
des

für

h

S s

Nr. 54 Einzelpreis 10 Pfennig

Das „Volksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen;Beilagen, „Kinderfreund“ ſowie „Volk u. Zeir
Unverlangt eingeſandten Manuſtkripten iſt ſtets das

orto beizufügen. Das „Volksblatt“ iſt das
PublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen und ge
werkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ
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Keinen Pfennig den Fürſten!

x vschätile den gekrönken Vamyir ab, deutſches Volk

Wilhelm, der ruſſiſch
amerikaniſche Aktionär.

Der erſte Grund zur entſchädigungsloſen Enteignung.
Der Weltkrieg war ein Kampf der Metalle Eiſen Stahl

Kupfer, Silber und Gold kämpften gegeneinander.
Vier Jahre Vernichtungskampf verlangten ungeheure Opfer:

Während die Männer im Felde ihr letztes ihr Leben dahin
gaben, trugen in der Heimat die Frauen und Mütter ihr letztes

goldene Trauringe und Sparkaſſenbücher, meſſingene Ofentüren
und kupferne Keſſel zum Altar des Vaterlandes!

Neunmal wurde das Volk aufgefordert, das letzte zu-
ſammenzuraffen, um Kriegsanleihe zu kaufen, dem Deutſchen Reich
nicht die Mittel zur Weiterführung des Krieges vorzuenthalten.

Neunmal wurde bis ins letzte Dorf wochen-, ja monatelang,
ſo daß es auch der Taube hören und der Blinde ſehen mußte, ver-
kündet, gebeten und gedroht: „Opfere, bringe Dein letztes! Das
Vaterland kann ohne Dein Opfer nicht mehr leben!“

Das Volk brachte ſein letztes!
Wilhelm II. und Letzte hatte eine eigene Vermögensverwaltung,

die die Millionen betreute und zinſentragend anlegte, die er ſich
aus ſeinem „kärglichen“ Schatullgeldein Höhe von 18 Millionen
alljährlich zurückzulegen vermochte. Jſt vom deutſchen Kaiſer ſo
gehandelt worden, wie er es von der letzten und ärmſten Krieger
witwe verlangte?

Wilhelm von Doorn beſaß unter ſeinem Vermögen auch am e
eikaniſche und ruſſiſche Aktien und Obligationen, er
hatte ſie von ſeiner Vermögensverwaltung ſchon vor dem Kriege
neben vielen deutſchen Jnduſtriepapieren kaufen laſſen. Als der
Krieg zu Ende ging und die Revolution fam, beſaß er dieſe Papiere
immer nochl Es handelt ſich um die folgenden Objekte:

Victoria Falls Power Company 612 000 GMk. Nennwert
Kurſk-Charkow-Aſow-Prioritäten 66000
Lodzer Fabrikbahn e 193000MoskauWindauRybinſk-Prioritäten 462 000
Rjaſan-Uralſtk-Privritäten 331 000
Ruſſiſche Südoſtbahn 369000 9Wilhelm II. hatte alſo einige Millionen Goldmark ſeines Privat

vermögens in amerikaniſchen und ruſſiſchen Werten
angelegt. Er verkaufte ſie auch nicht, als vier Jahre lang immer
wieder und wieder zum letzten Opfer aufgefordert wurde.
Er hielt die Anlage ſeines Geldes in Eiſenbahnen, die von den
Ruſſen zum Teil mit franzöſiſchem Geld als ſtrategiſche Bahnen
gegen Deutſchland und OeſterreichUngarn gebaut worden waren,
für rentabel und patriotiſch! Wilhelm II. hat die ruſſiſchen Werte
an die Ruſſen verloren, die Amerikaner beſchlagnahmten die
amerikaniſchen Werte. Er hat es vorgezogen, den Ruſſen und
Amerikanern Millionen zu ſchenken, ſtatt ſie als Kriegsanleihe
dem deutſchen Volke, „feinen Untertanen“, zu vpfern.

Ruſſiſche und amerikaniſche Zinſen waren ihm ſicherer als die
inſen der deutſchen Kriegsanleihe!sie Mann ſchreibt jetzt, daß ſich die „Demofkratie durch un

Diefem VBampir
willſt Du Geld geben?

legen.

erſättliche Gier nach Reichtümern auszeichne“, daß ſie „alles übrige
um des Geldes willen vernachläſſige“!

Der Mann der ruſſiſchen und amerikaniſchen Jn-
duſtriepapiere verlangt jetzt, daß das deutſche Volk ihn entſchädigt!

Du haſt recht, wenn Du Dich empörſt! Antworte Wilhelm von
Doorn! Gehe ſofort, zeichne Dich in die Liſte ein und
nimm noch einen Stimmberechtigten mit. Unterſchreibe, daß
Wilhelm von Doorn nichts mehr zu bekommen hat!

Beteiligung am Bolksbegehren
verlangt.

Aufforderung des demokratiſchen Landesvorſtandes
von Heſſen zur Beteiligung am BVolksvegehren.

Berlin, 5. März. (Radiomeldung.)
Ueber eine Berliner Verſammlung der Demokratiſchen Partei,

bei der Freiherr von Richthofen über die Fürſtenabfindung ſprach,
weiß das „Berliner Tageblatt“ zu melden: „Die Diskuſſion, die
dem Vortrag folgte, war geradezu er uptiv in dem Verlangen,
das unzweifelhaft vorhandene Privatvermögen der Fürſten zu-
nächſt einmal ſcharf vom Staatsvermögen zu trennen und ihre
Anſprüche auf die der ſtaatlichen Aufwertungsgläubiger feſtzu-

Allgemein wurde die Beteiligung am Volksbegehren ver
nung J

Frankfurt a. M., 5. März. (Radiomeldung.
Der Landesvorſtand der Demokratiſchen Partei Heſ-

ſen s ladet alle Demokraten ein, ſich ausnahmslos in die offen
liegenden Liſten für das Volksbegehren zur Fürſtenabfindung ein
zuzeichnen. Da der Reichstagsausſchuß keine auch nur irgendwie
befriedigende Löſung in der Frage der Fürſtenabfindung gefunden
hat, beſtehe die Gefahr, daß die Fürſten die lachenden Erben dieſer
bedauerlichen Tatſache ſein werden.

Die demokratiſche Reichstagsfraktion will ſich erſt heute nach-
mittag endgültig entſcheiden, ob ſie das Volksbegehren unterſtützt.
Vorher findet eine Konferenz der Regierungsparteien beim Reichs
kanzler ſtatt, von derem Ausgang die Haltung der Demokraten
zum Volksbcgehren abhängt. Die demokratiſchen Partei-
mitglieder haben ſich allerdings ſchon längſt für die ent-
ſchädigungsloſe Enteignung der Fürſten entſchieden.

Ein bisher unbekannier Fememorö-
Verſuch.

Ein bisher unbekannter Fememordverſuch iſt der
Staatsanwaltſchaft Landsberg a. W. durch die Anzeige des Feld-
webels Gädicke zur Kenntnis gekommen. Gädicke iſt im April
1923, als er bei einem Arbeitskommando auf dem Fort Czernowitz
bei Küſtrin beſchäftigt war, von dem verüchtigten Feldwebel
Klapproth und einer Gruppe von Offizieren der Schwarze
Reichswehr in einem abgeſchloſſenen Raum des Forts plötzlich
überfallen und mit einem ſtumpfen Gegenſtand nieder-
geſchlagen worden, ſo daß er zuſammenbrach. Als er in einer
Zeltbahn zum bereitſtehenden Kraftwagen gebracht wurde, hörte
er die Worte: „Eigentlich hätte man das Aas totſchießen müſſen,
er verdient es: aber wir wollen Rückſicht nehmen anf ſeine Frau
und ſeine Kinder.“ Gädicke wurde dann in das Lazarett in Lands-
berg geſchafft, wo er lange Zeit an ſeiner ſchweren Kopfverletzung
darniederlag. Aus Furcht vor weiteren Racheakten hat es Gädicke,
der ohne jede Schuld in den Verdacht der Untrene und damit auf
die „Schwarze Liſte gekommen war, unterlaſſen, der Polizei über
ſein Erlebnis Anzeige zu erſtatten.

Die Anklageſchrift in Sachen Barmat. e von einigen Blät-
tern gebrachte Mitteilung, die Anklageſchrift in Sachen Barmat
ſei noch nicht fertiggeſtellt, auch ſei „gar nicht daran zu denken,
daß es zu ihrer Ausarbeitung kommen werde“, iſt unrichtig. Wie
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt von zuſtändiger Stelle er
fährt, iſt die umfangreiche Anklageſchrift fertiggeſtellt und
dem Gericht eingereicht worden. Es trifft auch nicht zu, daß die
in der Anklageſchrift genannten Brüder Barmat nach Holland
geflüchtet ſind.

Her erste
bedeuntet, wie eus aſſen Seiſen des
Reiches gemeldet wird. einen erfreu-
ſichten Auftaftt ar Cinaeicſenung zur
Volfsbegeßren. Sorgt dafür. da diekommenden Jage zu fur u die

aus eeten Cisfen werdem.
Alles für das Voſ-!

Flrſten als Geldfälſcher.
Von Dr. Karl Müller.

Das urſprünglich gute deutſche Geld war bereits im 16. Jahr-
hundert weſentlich im Werte verſchlechtert worden, als die ſogen.
Heckenmünzer angefangen hatten, Falſchgeld herzuſtellen. Als ſich
jedoch herausſtellte, daß man damit ein gutes Geſchäft machen
könne, begannen einige Landesfürſten ſelbſt, dieſe Falſchmünzerei
zu betreiben, indem ſie minderwertiges Geld anfertigen ließen
und zum vollen Werte in den Verkehr brachten. An Stelle der
vollwertigen Silbermünzen ließen ſie leicht verſilberte Kupfer-
münzen prägen, die bereits nach einigen Tagen zunderrot wurden.
Das Volk freute ſich genau wie in unſerer neugzeilichen Jnflation
zuerſt ſehr über den ſcheinbaren Reichtum, der über es gekommen
war. Da man für die Herſtellung des neuen Geldes nicht genug
Kupfer hatte, begann das Volk die kupfernen Keſſel, Blaſen, Ge-
räte, Röhren uſw. in die Münze zu tragen und zu verkaufen. Ein
ehrlicher Mann durfte ſich nicht mehr getrauen, einen Fremden zu
beherbergen, aus Furcht, daß ihm ſeine kupfernen Gegenſtände ge-
ſtohlen würden. Selbſt die Kirchen wurden ausgeplündert. Es
war alſo zunächſt eine „goldene Zeit. Bald aber begann man zu
merken, daß man ſeinen einzigen Reichtum andern zugetragen
hatte. Der leichte Gelderwerb ſteigerte auch die Arbeitsunlnſt.
Das Volk erkannte zunächſt nicht, daß lediglich die Fürſten ſich
ſelbſt mit dieſer Falſchmünzerei bereicherten, und richtete feinen
Zorn über die Geldentwertung gegen die „Kipper und Wipper“,
Beamte der Fürſten, die im Lande das Metall zuſammenkauften
und dann das ſchlechte Geld in den Verkehr brachten. Dieſe Be
amten hatten ihren Namen von kippen, d. h. beſchneiden, und
wippen, d. h. ſchlechtes Abwiegen der Münzen.

Auch die Tieferſehenden wagten zunächſt nicht, die Fürſten als
die wahren Blutſauger zu bezeichnen. Nur eine namenlos er-
ſchienene Schrift aus dem Jahre 1622 ſagt, daß man aus den
Stempeln und der Umſchrift erkennen könne, wer die eigentlichen
Schuldigen ſeien. Die ärgſten dieſer Münzverbrechen. die ſich im
Auftrag der Fürſten abſpielten, knüpfen ſich an den Namen des
Juden Lippold. Für ihren Umfang mag nur ein Beiſpiel ange
führt werden. Das Reichsgeſetz ſchrieb zu Beginn des Dreißig-
jährigen Krieges vor, daß aus 16 Lot feinen Silbers 79 Gulden
geprägt werden ſollten. Aber bereits 1621 ordnete der Kaiſer an,
daß der achtfache Betrag hergeſtellt werde, ſo daß der Wert des
Geldes auf ein Achtel ſank. Dieſes Verfahren, das direkt an
Falſchmünzerei grenzte, wurde dem Kaiſer ſehr bald durch ſeine
hohen Beamten durch Wallenſtein und Lichtenſtein nach-
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gemacht. Dieſe Männer verſtanden es, vom Kaiſer die Geneh
migung zu erlangen, dem Juden Baſſevi das Monopol für den
Ankauf von Silber in Böhmen und des Alleinverkaufs 7
Königliche Münze zugzuſchieben. Eine Geſellſchaft hoch
Perſönlichkeiten erhielt ſogar das geſamte Münzweſen gegen eine
Jahresſumme von 6 Millionen Gulden, die an den Kaiſer ahzu
führen war, in Alleinpacht und ergielte dabei-dürch die Ausgabe
von minderwertigem Gelde noch einen Jahresgewinn von 600000
bis 700 000 Gulden. Die Geldentwertung nahm einen ungeheuten
Umfang an, und das Wirtſchaftsleben brach vollkommen zu
ſammen.

Nicht viel anders war es unter Friedrich II., dem Heros
unſerer Hohenzollernverehrer, der ſich durch eine große Münz-
verſchlechterung die Mittel beſchaffte, die er brauchte, um den
Dritten Schleſiſchen Krieg führen zu können. Er ließ den Beamten
ihr Gehalt in Beſoldungsſcheinen zahlen, die nach dem Kriege ein
gelöſt werden ſollten. Wer ſie aus Geldbedürfnis nicht ſo lange
behalten konnte, erhielt dafür beim Wechſler nur etwa den fünf
ten Teil des Nennwertes. Wer ſie jedoch aufbewahrte, erhielt ſeine
Beſoldung nach dem Friedensſchluſſe in minderwertigem Gelde
gusbezahlt, alſo etwa ein Drittel des Nennwertes. Der König
ſteigerte durch dieſe gewaltige Geldfälſchung ſeine Einnahmen auf
das Dreifache. Er trieb ſogar die Fälſchung ſoweit, daß er mit
dem Kronſchatzmeiſter von Polen unter der Hand vereinbarte, die
ſchlechten Münzen ſollten ohne Unterſuchung in Polen über die
Grenzen gelaſſen werden. Die geſamte Geſchäftsführung in dieſer
ſchmutzigen Angelegenheit hatte er dem Juden Ephraim über
tragen, der zuſammen mit dem Juden Jtzig die Münzen mit ſäch-
ſiſchem Stempel prägen ließ und dieſe „Ephraimiten“ in den Ver-
kehr brachte. Das Volk ſagte von ihnen: „Von außen ſchön, von
innen ſchlimm von außen Friedrich von innen Ephraim.“

Die Jnflation, die wir vor einigen Jahren erlebt und erlitten
haben, hat alſo in der Geſchichte ſchon manche Vorgänger gehabt.
Jn allen Fällen hat ſie zur Bereicherung der Fürſten ge-
dient, die allein das wertvolle Metall beſaßen, das keiner Jn
flation unterliegt. Auch im letzten Kriege haben ſie bekanntlich
ihr Gold behalten und die Ablieferung, die uns doch als
große vaterländiſche Pflicht geprieſen wurde, ihren dummen Unter-
tanen überlaſſen. Dafür ſtellen ſie aber auch heute die ungeheuer-
lichſten Abfindungsforderungen. Hoffentlich wird ihnen für dieſes
echt vaterländiſche Verlangen beim Volksbegehren die richtige
Antwort erteilt!

Braunſchweſgiſcher Jufſtizzeitvertreib.
Braunſchweig, 5. März. (Eig. Drahtbericht.)

Am zweiten Tage des Stölzel-Prozeſſes wurden die Haupt
belaſtungs zeugen vernommen. Es handelt ſich um ehemalige
Bureaubeantte des Angeklagten, die dieſen jahrelang beſpitzelt
hatten. Der Bureauvorſteher brachte nicht weniger als zwei dicke
Foliobände voller Aufzeichnungen in den Gerichtsſaal. Der Haupt-
belaſtungszeuge Köhler enttäuſchte allerdings die Staats
anwalt indem er ſich auffallend zurückhielt und auf be
ſtimmte Fejſtellungen nicht beſinnen konnte. Es ſei nur der all-
gemeine Eindruck geweſen, daß Landesſchkulrat Dr. Stölzel nicht
dienſtlich nach Berlin gefahren iſt. Tatſachen für dieſe Annahme
habe er nicht. Ueber die Telephongeſpräche habe er überhaupt
keine eigenen Kenntniſſe, desgleichen nicht über die angeblichen
Fahrten in dritter Klaſſe, für die zweiter Klaſſe liquidiert ſei. Tr
wiſſe nur genau, daß Landesſchulrat Dr. Stölzel einige Schul-
bücher Oſtern 1922 und 1923, anſcheinend zur Benutzung durch ſeine
Kinder, aus der Bibliothek entnommen habe. Auf die Frage des

Stagtsanwalts,
antwortete der Zeuge: „Herr Dr. Stöſael glaubte, als Prüfungs-

„exemplar wäre es ſein Eigentum, gewiſſermaßen ein Aequivalent
für die Prüfung. Wir Bureaubeamten waren der Auffaſſung, es
wäre Eigentum der Behörde.“ Zur Charakteriſierung Köhlers
wurden zwei ihn ſehr belaſtende Briefe vorgelegt aus denen her-
vorgeht, daß er im Februar 1922 ſchon wegen Unbrauchbarkeit ent
laſſen werden ſollte. Jn dem Punkte der angeblichen Erſckleichung
eines 300prozentigen Teuerungszuſchlags muß Köhler zugeben, daß
es möglich ſei, daß die gezahlte Summe nicht für die betreffende
Reiſe bezahlt wurde, ſondern ein Vorſchuß war. Die anderen
beiden Bureagubeamten wußten nichts Neues hinzuzufügen. Frei-
a Fortſetzung der Verhandlung.

Der Lanötag will ſparen.
Jm Aelteftenrat des Preußiſchen Landtages wurden am

Donnerstag eine Reihe von Erſvarnismaßnahmen beraten. Man
beabſichtigt, künftig die wörtliche Aufnahme der Verhandlungen
der Unterſuchungsausſchüſſe einzuſchränken, den Druck der Kleinen
Anfragen und Antworten in der Landtagskanzlei herſtellen zu
laſſen, die Abhaltung der Ausſchußſitzungen an plenarfreien Tagen
möglichſt zu vermeiden und ſie grundſätzlich an die Genehmigung
des Präſidenten zu binden. Ferner will man die Heranziehung
von Stenographen zur Aufnahme der Ausſchußverhandlungen

Das Arteil gegen Jſidor Kreil.
Die Deutſchnationalen als die moraliſch

NNitverurteilten. eAungsbaurg, 5. März. (Eig. Drahtbericht.)
den Der

ſidor Kreil wurde am Donney
fortgeſetzten Bet zu zwei' Jahren Ge

n nis verurteilt. Acht Mo 2 e Swerden. ie bi ichen Ehrenrechtewurden dem ehe Verleumder drei Jahre ab-
Als das il gefällt war, beſchimpfte Kreil den

hrung in die Haft noch eine rafe erhielt.
Der Staatsanwalt hatte wegen verſuchten Betruges eine Ge

fängnisſtrafe von zwei Jahren ſechs Monaten beantragt. Jn
einem Plädoyer ließ er die Anklagen wegen des Anerbietens zum
eineid fallen, da Kreil nicht gegen Ebert als Zeuge auftreten

wollte, ſondern nur die BVeſchaffung von Beweismaterial ver
ſprochen habe. Der Staatsamwalt ſtellte weiter ausdrücklich feſt,
daß das „Belaſtungsmaterial“ gegen den Reichspräſidenten Ebert
nie exiſtiert und Kreil auch niemals Kurierdienſte für die
Sozialdemokratiſche Partei geleiſtet hat. Kreil habe entſprechende
Angaben nur gemacht, um ſich materielle Vorteile zu verſchaffen.
Der A agte verſuchte dann in einer zweiſtündigen Rede ſeine

Abſichten zu rechtfertigen und verlangte nicht nur
Freiſprechung, ſondern auch eine Entſchädigung für die Unter-
ſuchungshaft. Der deutſchnationale Varteiſekretär von Forſtnerund der ſchwarzweißroie Magdeburger Rechtsanwalt Bindewald

hätten ſehr wohl gewußt, daß er ſchwer vorbeſtraft ſei und
der Kommuniſtiſchen Partei angehörte. Der vom Gericht zu-
gezogene ſachverſtändige Gerichtsarzt bezeichnete Kreil als hyſte
riſchen Pſychopathen.

richtshof in den ſtärkſten Ausdrücken, daß er vor ſeiner Ab

Die nachträgliche Rechtfertigung des verſtorbenen Reichspräſi-
denten Ebert durch das Augsburger Gericht bedeutet gleichzeitig
eine ſchwere Anklage gegen die Deutſchnationale Partei. Das
über Kreil gefällte Urteil richtet ſich in moraliſcher Beziehung
ebenſo gegen ſie wie gegen den Angeklagten. Wochenlang hat die
Deutſchnationale Partei ſyſtematiſch das von dem Staatsanwalt
als nie vorhanden geweſene und erfundene „Belaſtungsmaterial“
zu einer Hetze gegen den verſtorbenen Reichspräſidenten benutzt.
Sie wußte, daß dieſes Material erfunden war von einem Ver-
brecher, der wegen der ſchwerſten Delikte faſt die Hälfte ſeines
Lebens hinter Zuchthaus- oder Gefängnismauern verbracht hatte
und trotzdem benutzte ſie es zu einem politiſchen Kampf gegen
einen Mann, der nur das Beſte für ſein Vaterland gewollt hat.
So richtet ſich das Augsburger Urteil auch gegen die geſamte
Deutſchnationale Partei. Was dort in der Begründung
des Urteils über den Angeklagten angeführt wurde, trifft in
gleichem Maße auf ſie zu; denn der Hehler iſt ſo gut wie der
Stehler. Vor einer ſolchen Geſellſchaft, die ſich im Kreiſe von
Verbrechern wohlfühlt, vermag jeder an ſtändige Menſch
nur Abſcheu zuempfinden!

Luther über die Wirtſchaftslage.
Er preiſt ſeine Enteignüng der Sparer und
Rentner. Eine ſichere Kalfulationsgrundlage

für die Abfindung der Fürſien.
Der Reichskanzler Dr. Luther hielt am Donnerstagabend in

Berlin bei einem Empfang durch den Berliner Verband der aus-
wärtigen deutſchen Preſſe eine wirtſchaftspolitiſche Rede. „Der
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund,“ ſo führte er einleitend

für wen die Prüfungseremplare beſtimmt ſeien, aus, „den ich auf das dringendſte erhoffe, iſt der Schlußſtein eines
bedeutungsvollen Abſchnittes der bisherigen Politik und ſoll gleich
zeitig der Grundſtein ſein für die Fortſetzung der deutſchen Wieder

fbaupolitik mit den Mitteln der internationalen Verſtändigung.“
Der tragende Pfeiler dieſer Entwicklung war die finanzielle

Selbſtrettung des deutſchen Volkes. Jm zweiten Abſchnitt war der
Ausgangspunkt die geſicherte Währung und die Möglichkeit der
Aufnahme ausländiſchen Kredites. Durch die Verabſchiedung der
beiden Aufwertungsgeſetze iſt für die private und die
öffentliche Wirtſchaft wieder eine zuverläſſige Kalkulationsgrund
lage gegeben worden. (1) (Alſo ſagt Luther: Geben wir den
Fürſten, was des Fürſten iſt, nachdem die Opfer ſeiner Auf-
wertungsgeſetze geblutet haben. D. Red.) Die Verabſchiedung
des Zolltarifgeſetzes hat es möglich gemacht, Handelsvertrags
derhandlungen mit Ausſicht auf Nutzen für die deutſche Wirtſchaftzu ren Ebenſo notwendig iſt Erhaltung und Stärkung des
deutſchen Binnenmarktes. Ohne genügende Kaufkraft des Arbeits
entgeltes wird es niemals möglich ſein, zu der für das deutſche
Volk lebensnotwendigen Steigerung ſeiner wirtſchaftlichen Ge-
ſamtkraft zu gelangen.

Der Reichskanzler bezeichnete dann die Preisſenkungsaktion als
„bisher in keiner Weiſe erfolglos“. (1) Die Preispſychoſe ſei
überwunden worden. Noch immer ſei vielfach eine Ueber
vreisſpanne vorhanden. Eine wichtige, noch zu erfüllende
Vorausſetzung für die Wiederherſtellung normaler Preisbildung,
an der die Reichsregierung weiter arbeitet, ſei die Beſeiti-

einſchränken und von der Drucklegung von Denkſchriften, Ueber-
ſichten und dergleichen nach Möglichkeit Abſtand nehmen.

Prisca-Quarteit.
Dieſe Quartett- Vereinigung hat auch diesmal ein recht inter

eſſantes und wertvolles Programm gebracht. Wir hörten zunächſt
aus Beethovens Opus 59 das E-Moll-Quartett. Die Jahre
nach dem „Fidelio“ zeigen bei dem Meiſter einen rieſenhaften
Aufſchwung ſchöpferiſcher Kraft. Beethoven kam um dieſe Zeit viel
in das Palais des ruſſiſchen Geſandten Grafen Raſouwowſky,
der in ſeinem Heim ein ſtändiges Quartett mit Schuppanzigh als
Primgeiger unterhielt. Jm Auftrage dieſes Fürſten ſchrieb Beet-
hoven drei Quartette, die zu den früheren Quartetten in demſelben
Gegenſatz ſtehen, wie die übrigen Werke dieſer Periode

Hugo Wolf, der Großmeiſter der Liedform, findet auch im
-treichquartett reichſte Gelegenheit, ſeinen melodiſchen Klangſinn

mit Wärme und lyriſcher Ruhe leuchten zu laſſen. Seine „Jta-
lieniſche Serenade“ mit den feingefühlten Themen iſt maleriſch
infviriert, eine Edelmiſchung von leicht geſchwungener Melodik und
kunſtvoll durchgearbeitetem Kontrapunkt.

Das D-Moll-Quartett ſchrieb Schubert 1826. Es bleibt ein
ganz wunderherrliches monumentales Ovus, deſſen ganzes Daſein
in poetiſche Stimmung eingetaucht iſt: Es ſproßt und keimt ohne
Unterbrechung; oft klingt Beethovens Geiſt durch; überall aber der
Zauber melodiſcher Schönbeit! Ganz eigenartig hat Schubert hier
die Melodie ſeines Liedes „Der Tod und das Mädchen“ eingefügt
und mit wundervollen Variationen ausgeſchmückt.

Wie bereits bemerkt würde, waren die Darbietungen durchaus
vertvoll. Wir hätten allerdings gerne das eine oder andere Stück
us der neueſten Kammermuſik gehört, die neben vielen minder-

wertigen Werken doch viel des Jntereſſanten bietet.
Das Prisca-Quartett iſt rein äußerlich ein Kovum, da

neben drei Herren eine Dame mitwirkt, die ihren Part ſo künſtle-
riſch vertritt, daß nirgends ein femininer Einſchlag zu merken iſt.
Be Zuartett ſpielt ſt rein tonlich in Schönheit getaucht.

Man ſpürt Fleiß und Intelligenz in dem unfehlbaren Zuſammen
klingen der vier Anſtrumente. Einige Tempo-Modifikationen
ſchienen bei Beethoven, heſonders bei Schubert etwas überhaſtet

Jedenfalls iſt das Priéch-Quartett heute auf einer Höhe, daß
S neben den bedrutend ſten Streiſchavartetten genannt Derden darf
TDaf die Künſtler den Zag! v eerfinſterken, war ſicherlich ein
eblariff, zumal die gründlichen Kenner der Kammermuſitk erſt im

Mitleſen der Partituren den Vollgenuß eines ſolSen Abends er

gung der Geſchäftsaufſicht. So notwendig es einſtmals
war, zur Rettung der Währung ſchwerſte Steuern auf die Wirt

gewichts in den öffentlichen Haushalten nur irgend di bar i

nationalen beſtochene Zuchthäusler und

wegen

ſchaft zu legen, ſo notwendig iſt es heute die Wirtſchaft deuerli
ſo weit zu entlaſten, als es mit der Aufrechterhaltung des Glei

zirkliche Sozialpolitik iſt nur möglich, wenn die 5 e

ckendſten ſind die Rea d
r und Gemeinden. Der h mung ſetzt mit Bewußtſein auf die einerW i t „Wir müſſen dieſes Wagnis laufen. Jch bin

mir wohl daß das Wagnis beſonders auch deshalb groß
iſt, weil wir trotz Beſſerungsanſätzen auf dieſem Gebiet no
immer unker einer völlig unmöglichen Handelsbilanz leiden, die
auch zug keine r r iſſe, die man als dauernd

n au ichenaus ſozialen Gründen notwendige i der Er-
werbsloſenfürſorge einſchließlich der zeitweilig nicht vermeidbarenKur rbeiter u orge iſt auf dem Wege der baldigen Wirtſchafts
n eher ein gen als eine Stütze. Dies gilt um ſo

r, als in äußerſt bedenklicher Weiſe ſorgfälti
abgewogen wird, wie man unter Benutzung der Vorſchriften und
Lücken der Erwerbsloſengeſetzgebung einen Teil der Arbeiterſchaft
pratiſ aus öffentlichen Mitteln bezahlen läßt.

In den Grenzen, die mit einer ſachlichen Betrachtung der Veſſe
rungsmöglichkeiten nur irgend zu vereinbaren ſind, Der die
Steuerſenkung gewagt werden, damit das Eigenleben der Wirt
ſchaft in neuen Schwung kommt. Die Reichsregierung begnügh
ſich nun aber nicht mit Steuerſenkungsmaßnahmen, ſondern hat
64 auch zu Schritten poſitiver Wirtſchaftsförderung entſchloſſen.
Jm Vordergrund ſteht hier alles, was zur Belebung der Ausfuhr
dient. Hierzu gehören z. B. die der Oeffentlichkeit bekannten
Verhandlungen über den ſogenannten Ruſſenkredit ſowie die Be
ſtrebungen zur Wiedergewinnung unſeres natürlichen Kohlen
abſatzgebietes. Für Beſtellungen der Reichebahn hilft die Regie
rung durch Kreditgewährung. Aehnlich behandelt werden ſollen
Handelsſchiffahrt und Werften aus Mitteln der Reederei- Darlehen
für Neubauten auf deutſchen Werften. nolige Siedlung ſoll
vor allem im Oſten ſtärker getrieben werdön. Zur Erleichterun
des Wohnungsbaues ſollen langfriſtige Hypothekenkredite er
möglicht werden. Hinſichtlich der Landwirtſchaft iſt die unerläß-
liche Beeinfluſſung der Roggenpreiſe in Vorbereitung.

Chamberlain und die Rats-
erweiterung durch Spanien.

Zweifelbofte Haltung des Unterhauſes.
London, 5. März. (Radiomeldung.)

Die große Unterhausdebatte über den Völkerbund hat lediglich
ein neues Moment zutage gefördert. Nämlich, daß Chamberlain
bei ſeinem bevorſtehenden Eintreten für einen ſtändigen Ratsſitz
an Spanien auf die Unterſtützung des Kabinetts rechnen kann.
Jm übrigen iſt aus den Erklärungen Chamberlains und Baldwins
völlig klar geworden, daß der Eintritt Deutſchlands in den Völker
bund bei der kommenden Ratsſitzung das entſcheidende
Moment für die engliſche Regierung darſtellt, d. h. die engliſche
Delegation wird die ſpaniſche Kandidatur in Genf nur dann ver
treten, wenn ſie auf der Vorkonferenz ausdrücklich Deutſchlands
Zuſtimmung hierzu erreichen kann. Die Erklärungen der Regie
rung wurden von der Arbeiterpartei als ſo ungenügendompfunden, daß ſie die einzige geſchäftsordnung ige Velegen-

heit ergriff, um ihr Mißtrauen gegen das beabſichtigte Vor
gehen auszudrücken und die Abſtimmung über den Vertagungs-
antrag der Regierung erzwang. Die ungewöhnlich kleine Mehr
beit, die die Regierung hierbei mußerte, war als Stimmungsmeſſer
überaus bezeichnend.

Nach dieſer Debatte gab ein führendes Miglied der Arbeiter
partei und ehemaliges Kabinettsmitglied ſeiner Meinung e
über dem Vertreter des Soz. Preſſedienſtes dahin Ausdruck, daß
Chamberlgin a v Haltung der nd desParlaments den Plan einer Ratserweiterntg anien
zweifellos fallenlaſſen werde, wenn die deutſche Dele un
mißverſtändlich ihrer Meinung dahin Ausdruck verleihen ſpllte,
daß ſie dieſen Srhritt als eine Verletzung des Geiſtes von Locarno
empfinde.

London, 5. März. (Radiomeldung.)
Die entſcheidende Abſtimmung über den Antrag auf Schluß der

Ausſprache für den Völkerbund, die gegen 8 Uhr abends ſtattfand,
erfolgte mit 224 gegen 124 Stimmen. Be zeichnenderweiſe ent
hielten ſich gußer 70 Mitgliedern der Oppoſition auch 200 der Re
gierungspartei der Stimme.

Borbeſprechung auf deutſchen
Wunſch.
Paris, 5. März. (Radiomeldung.)

e iorgenblätter mitteilen, hat der Schritt des deutſchen
Votſchafters in Paris und London, der am Donnerstag erfolgte,
der Uebermittlung des Wunſches der r Regierung gegolten,
vor dem Beginn der Tagung des Völkerbundes am Montag eine
Beſprechung mit den Signatarmächten von Locarno über die
weiterung des Völkerbundsrates zu haben. Da die engliſche Re
gierung nach den Erklärungen Chamberlains den deutſchen Vor
ſchlag angenommen hat, ſo nimmt man hier allgemein an,

tragen ſoll, geſund iſt. Am

a auch die franzöſiſche Regierung der deutſchen Anregung Folge
leiſten wird.

leben. Die weniger muſikaliſchen Hörer aber werden durch die
Verfinſterung nur in einen lethargiſchen Zuſtand verſetzt. Die
Künſtler wurden ſehr gefeiert und mußten nach minuten-
langem Beifall die Serenagde wiederholen. S. S.

Ein Maharadſcha, der um Schulbüicher bettelt. Jndiſche Maha-
radſchas ſtehen gewöhnlich im Ruf, ſich unermeßlicher irdiſcher
Glücksgüter zu erfreuen. Aber der Schein trügt manchmal. Der
Maharadſcha von Nabah in der Provinz VPendſchab beiſpielsweiſe
iſt alles andere als ein Nabob. Der Bedauernswerte hat ſich kürz-
lich mit einer beweglichen Klage an ſeine treuen Untertanen ge-
wandt, um ſie zu bitten, ihm Schulbücher für den Unterricht ſeiner
Kinder zukommen zu laſſen. Der arme Maharadſcha gibt als
Grund dieſes merkwürdigen Hilferufs an. daß er tatſächlich nicht
über die Mittel rerfüge, das Lehrmaterial ſelbſt zu beſchaffen.

Profeſſor Hirſch, Staatsſekretär im Reichswirtſchaftsminiſterium
während der Amtszeit des Genoſſen Robert Schmidt, hat einen
Lehrauftrag an der Univerſität Berlin als Honorarprofeſſor für
Handel und Verkehrsweſen im Rahmen der allgemeinen Betriebs-
wirtſchaftslehre erhalten

Galleſches Thegter- and Katiſeteden
Stadttheater. „Broadway“, eine moderne ſtiliſierte Pankomime

von Ernſt Mätrah und Jaap Kvol gelangt während des Reinhardt
Gaſtſpiels am Dienstag, dem 9. März, anſchließend an „Die grüne
Flöte“ im Stadttheater zur Aufführung. Dekorationen nach Ent-
würfen von van Hauth. Heute Freitag, s Uhr „Trieſchübel“,
Sonnabend „Der Mazurka-Oberſt“. Sonntag nachmittag 3 Uhr
„Ein Walzertraum“, abends 8 Uhr „Gräfin riza“. Montag
„Die Gabe Gottes“.

m der Vode Schule. Das Programm der am Sonntag,
dem 7. März vormittags um 1118 Uhr, im Stadttheater ſtattfindenden Aufführung der Bode-Schule, betitelt Sarg ziehung
und Sewegungerunſt enkhält einen n en 53 einen
künſtleriſchen Teil. Jm bädagogiſchen Teil wird Dr. Bode e
19 Aröherke Uebnngegrippen vorführen. Der künſtleriſche Teil
zeigt in ſich zufammenbängende rege und Tänze.
Dr. Bode leitet die Aufführung am Flüſel. Karten an der Kaſſe
und im Avpxverkaittf an der eaterkaſſe und in der ädtiſchenSchulverwaltung, Große Ware raße 90.

twa bewarfen.

Wilhelm Liedknecht und Ferdinand
Freiligrath.

Am 18. März iſt, wie bereits gemeldet, der 50. Todestag Ferdi-
nand Freiligraths, des Dichters der 48er Revolution. Am
29. März folgt der 100. Geburtstag Wilhelm Liebknechts, der
ſich ſelbſt als „Soldaten der Revolution“ bezeichnete. Die beiden
Tage werden der deutſchen Arbeiterſchaft Gelegenheit geben, in
entſprechenden Feièern der beiden 4rrrte Toten zu gedenken und
ihre Verdienſte um die deutſche Arbeiterbewegung zu würdigen.Es iſt deshalb zu begrüßen, daß der äeichsgusſchuß für ſogia-
liſtiſche Bildungsarbeit in der Reibe der bekannten Sonderhefte
der „Arbeiterbildung“ S neue Hefte herausbringt, in denen aus
älteren und neueren Schriften, zum Teil aber zu aus bisher
unveröffentlichtem Archivmaterial das weſentlichſte Material über
das Leben und die Tätigkeit Liebknechts und Freiligraths ver
einigt iſt.

Das erſte Heft über Wilhelm Liebknecht iſt von Paul Kampff
meyer, das zweite über Freiligrath von eins 34 e

aterial entharbeitet worden. Außer dem bibliographiſchen r
jedes Heft Anregungen für die Ausgeſtaltung einer Gedenffeieneivon je 25 gſt (einſchließlich Porto) vom Reichsau

ialiſtiſche Bildungsarbeit, Berlin SW. 68, ſowie in
andlung erhültlich.

u
Gedichte, Zitate uſw. Die erwähnten Sonderhefte t R

t

r

Ein Thegaterſtandal.
Bei der Aufführung von Zuckmahers Luſtſpiel „Der fröhliche

Weinberg“ kam es am Mittwochabend im Reuen Srhauſpielhaus
in Königsberg zu einem Theaterſkandal. Wie in M und
anderswo waren es auch in Königsberg die Studenten, die
die Schauſpieler mit faulen Eiern, Stinkbomben und dergleichen

Jm letzten Akt zogen die Störenfriede unter in
Lärm während der Aufführung aus dem Theater, ſo daß
Stück nur unter großen Schwierigkeiten zu Ende geführt werden
könnte Am Schlüſſe dankte der Jntendant unter dem Beifall
der Schauſpieler dem beſonnenen Teile des Publifinns für ſeint
Haltung.
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Die iägliche Berleumdung.
Landösberg, der ſchwarze Mann der „Roien Fahne“.

Der „Vorwärts“ ſchreibt in ſeiner DonnerstagAbendausgabe:
Als die erſten Einzelheiten über den Fall des Landgerichtsdirek-
tors Jürgens bekannt wurden, hat der Preußiſche Landtag be

jloſſen, die ganze Angelegenheit eingehend zu unterſuchen. Bei
Beſprechung eines Antrages auf gründliche Nachprüfung der

Vorgeſchichte dieſes Falles hat der ſozialdemokratiſche Landtags
abgeordnete Genoſſe Leinert auf Grund ſeiner genauen örtlichen
Kenntniſſe aufſehenerregende Mitteilungen über das Vorleben
dieſes ehrenwerten „Richters“ gemacht und verlangt, daß genau
nachgeprüft werde wie es kommt, daß dieſer Mann im preußiſchen
Juſtizdienſt noch hat Karriere machen können. Die „Rote Fahne“
benutzt, wie immer, dieſen Vorſtoß der Sozialdemokratie zu einer
Hetze J die Sozialdemokratie. Da ſie es augenblicklich für

weckmäßig hält. den Namen des Genoſſen Landsberg durch
ie Goſſe zu ſchleppen, ſo muß Landsberg auch hier wieder her-

halten. Er iſt jetzt nach der „Roten Fahne“ das ſataniſche Sub-
v das natürlich abſichtlich dieſen Mann auf die preußiſche

uſtisz losgelaſſen hat. Wenn ſchon die „Rote Fahne“ ihregetan geh in verlogener Hetze gegen Sozialdemokraten
ieht, ſo ſollte ſie doch wenigſtens ein klein wenig vorſichtiger ſein.

Auch die jungen Leute der „Roten Fahne“, die ſeit ein oder zwei
Jahren in der Arbeiterbewegung ſtehen und ſich deshalb für be-
fugt halten, über andere zu richten, könnten, wenn ſchon nicht aus
eigener Kenntnis, ſo doch wenigſtens aus Nachſchlagebüchern (ein
Reichstagshandbuch ſtellen wir gerne zur Verfügung) wiſſen, daß
Landsberg niemals vreußiſcher Miniſter geweſen iſt. Die ganze
reklamehafte Aufmachung dieſer „Entdeckung“ der „Roten
Fahne“ beruht alſo nur auf Jgnoranz oder auf bewußter Ver-
leumdung. Das alles nennt ſich dann Kampf gegen die Regktion.

Meineidsanzeige gegen Jürgens.

Berlin, 5. März. (Privattelegramm.)
Landgerichtsdirektor Jürgens hatte in einem gegen ſeine Fran

von der Mutter ihres erſten Ehemannes, Frau Kugel, angeſtrengten
Erbſchaftsprozeß unter Eid bekundet, daß die angeblich bei dem
Diebſtahl geſtohlenen Schmuckſachen nicht. aus dem Erlös des
Kugelſchen Nachlaſſes ſtammten. Nach einer Blättermeldung aus
Kaſſel hat wegen dieſer eidlichen Ausſage Frau Kugel gegen
Jürgens eine Meineidsanzeige erſtattet.

Roſſi droht Muſſolini.
Der Matteoiti- Prozeß eine Parobdie.

Paris, 5. März. (Radiomeldung.)
Der frühere Preſſechef Muſſolinis, Roſſi, einer ſeiner

eatimſten Mitarbeiter früher, verteidigt ſich in einem offenen Brief
aus Cannes an das „Oeuvre“ gegen die Beſchuldigung, Befehl

ur Ermordung Matteottis gegeben vder einen ſolchen
fehl Muſſolinis an die Mörder übermittelt zu haben. Dien ihn gerichtete Beſchuldigung bezeichnet Roſt als ein Man-

ver Muſſolinis, dazu e durch die moraliſche Ermordung
eines Freundes die phyſiſche Ermordung eines Feindes zu ver-
decken. Die i ite gegen die Matteotti-Mörder ſei
lediglich eine Parodie, durch die Muſſolini die Ergebniſſe einer
achtzehnmonatigen Unterſuchung niederzuſchlagen verſuche. Roſſi
Weh ſeinen Brief mit der Verſicherung, daß er den Kampf gegen

uſſolini nicht aufgeben werde, bevor nicht die Oeffentlichkeit
alles über ihn erfahren habe, was er zu verbergen ſich bemühe.

Heute Urteilsverkündung im Grevesmühlener Landfriedens-vruch Prozeß Wie der Lokalanzeiger“ berichtet, teilte der Vor
ſſttzende geſtern nach Abſchluß der Plädohers mit, daß im Grebes
mühlener Landfriedensbruch-Prozeß das Urteil heute verkündet
wird.

Geheimrat Gürich aus dem Reichsdienſt ausgeſchieden. Einer
demokratiſchen Zeitungskorreſpondenz zufolge ſcheidet Geheimer
Regierungsrat Gürich, der Verfaſſer des Schieleſchen Reichs
ſchulgeſetzentwurfes (1) aus dem Reichsminiſterium des Jnnern
aus und tritt in die preußiſche Verwaltung zurück. Hoffentlich

dieſer nicht zum Schießen kam.

Vor einiger Zeit fiel in Weſtafrika ein Meteor, den man nach
Paris zu überführen beſchloß. Die Gelehrten unterzogen hier
den vom Himmel gefallenen Stein einer genauen Unterſuchung,
um ſeine Zuſammenſetzung zu ermitteln. Wenn die Reiſe des
Himmelskörpers aus dem Weltenraum zur Erde außerordentlich
raſch und ohne Zwiſchenfall vonſtatten ging, ſo geſtaltete ſich dafür
die Reiſe von Afrika nach Paris um ſo ſchwieriger. Da die Ge
lehrten mit Spannung dem Eintreffen entgegenſahen, hatte man
der Veſchleunigung des Transports zuliebe einem von Afrika in
Dienſtgeſchäften nach Frankreich reiſenden Beamten die erkaltete
Feuerkugel, die ſorgſam in eine Kiſte verpackt war, anvertraut.
Alles ging gut, bis der Transport nach Bordeaux gelangte, wo
ein übereifriger Zollbeamter den nie geſehenen Gegenſtand einer
Unterſuchung unterzog. Dabei entſpann ſich zwiſchen dem Ueber
bringer und dem Beamten der folgende Dialog: „Was iſt das?“
„Eine Feuerkugel.“ „Was iſt das für ein Ding und worgus
beſteht es?“ „Das gerade wollen wir in Paris erfahren.“
„Und woher ſtammt das Ding?“ „Vom Himmel.“ Der Be
amte, der nichts anderes dachte, als daß man ihn zum Beſten habe,
eilte wütend zum Oberinſpektor. Es erfolgte eine eingehende Ver
nehmung, die endlich der Bureaukratie geſtattete, das Meteor in
einer Rubrik des Zolltarifs unterzubringen. Damit war endlich
die Löſung für das Problem gefunden, und der Zollinſpektor
ſchrieb gufatmend in das Regiſter: „Mineral von unbeſtimmter
Natur im Gewicht von 20 Kilogramm, das von auswärts
ſtammt.“ Man kann unmöglich für die unbekannte Weltengegend,
aus der das Meteor den Weg zur Erde fand, eine zutreffendere
Bezeichnung finden.

Ein frecher Raub(lberfall
hat ſich in der Nacht von Mittwoch auf Donnerstag in der Lenné-
ſtraße in Berlin ereignet. Ein junger Mann hatte ſich im
Zentrum einen Kraftwagen genommen und ſich bei dem Anhalten
in der Lennéſtraße auf den. Chauffeur mit der Aufforderung ge-
ſtürzt: „Geld heraus oder ich ſchieße!“ Der Chauffeur war geiſtes-
gegenwärtig genug, dem Räuber die Piſtole hochzuſchlagen, ſo daß

Als dieſer ſeinen Plan ſcheitern
ſah, eilte er davon der geiſtesgegenwärtige Chauffeur mit ſeinem
Krafsvagen hinter ihm her. Schließlich kletterte der Räuber in
der Viktoriaſtraße über einen Zaun und flüchtete durch den Garten
eines Villengrundſtücks. Die polizeilichen Nachforſchungen ſind
bis jetzt vergeblich geweſen.

27 000 Jnfluenzakranke werden augenblicklich in Moskau ge-
ählt. Alle unbeſchäftigten Aerzte und Pflegerinnen ſind zur
nterſtützung der Aerzte der Krankenhäuſer kommandiert.

Die neue Jnduſtriehalle der Leipziger Meſſe
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findet ſeine Laufbahn dort bald den erforderlichen Abſchluß.)

Stoff-Hosen
gestreiſt, Kammgarn, kräftige Ware

Serie l fur Herren 4,99
Serie II für Herren 6,90
Serie III jür Herren 1.90

Ware

Serie I für Herren

Serie II fur Herren

Serie III tür Herren

Knaben Leibchen- Hosen 1 85
blau Cheviot und tarbige Stoffe 3,10 2,50 9

Knaben-Manchester-Leibehen-Hosen 4 70
kräitige Qualität. 6.20 5,60 9

Pilot- Hosen
gestreift und einfarbig, gut gezwirnte

Knaben Knie- Hosen 2 1 5blau Cheviotu. el. Siolte, daueſ. Ware 3,50 2,95

Knaben-Manchester-Knie- Hosen
besonders tragfähige Qualität

n

Manchester-Hosen
in braun,, grau und bliv, unverwüstliche

Qualitäten

Serie I tur Herren 8,90
Serie II für Herren 10.90

Serie III tur Herren 13, 50

in braun,

490
6,50
7,50

7,90 7,20 6.50

e
a

Manchest, Sporthosen

Serie J fur Herren 9,90
Serie II für Herren 12.00
Serie III für Herren 15,00

Elegante gestreifte Kammgarn- Hosen zum „Cut“ passend von Mk. Il4, an.

t Auſte, a

Her zollpflichtige Meteor.
Das blutige Familienbrama.

Jenaga, 5. März.
Wie der Poligzeibericht meldet, iſt der flüchtige vierfache Mörder

ſeiner Familie, Bäckermeiſter Oskar Malter, noch nicht er
griffen. Die weiteren Erörterungen der Twige geben der Mög-
lichkeit Raum, daß der Mörder ſeine blutigen Taten noch auf wei-
tere Angehörige auszudehnen beabſichtigt, falls er inzwiſchen nicht
ſelbſt ſeinem Leben ein Ende gemacht hat.

Menſch, der ungslos den vlötzlichen Gemütsauf
wallungen ſeinen Lauf läßt. Bereits in der Nacht zum 13. Februar
hat er die Kinder umzubringen verſucht und hat andere Ange
hörige bis zur Bewußtloſigkeit Es ergeht an alle Bevöl
kerungsſchichten das dringende Erfuchen, die Polizei bei den Fahn-
dungen nach dem Mörder zu unterſtützen und ihn bei ſeinem Auf-
tauchen feſtnehmen zu laſſen. Dabei iſt vor ſichtig, aber ohne
Rückſicht auf den Mörder vorzugehen. Er iſt iſt etwa 1,78 Meter
groß, von ſchlanker r, hat ſchwarzes, hinten kurz geſchnitte-
nes, linksgeſcheiteltes dunkle Augen, kleinen dunklen ge
ſtutzten Schnurrbart und geradlinige Naſe,

Ein Giftmoröprozeß.
Erfurt, 6. März.

Vor dem hieſigen Schwurgericht begann am Mittwoch unter
S Andrang des Publikums die auf mehrere Tage berechnete
erhandlung gegen den wegen Giftmordes ang

ten r Hugo Rumpf aus Erfurt. Es ſind 54
aden.

Dr. Brinn, außerdem die Chemiker Dr. Ludwig und Dr. Erbſtein
aus Erfurt, Profeſſor Dr. Schatz aus Halle und Profeſſor Dr.
Popp aus Frankfurt a. M. Der Angeklagte wird von Rechts
anwalt Dr. Rudnicki verteidigt.

eugen ge

Revolte in der Anſtalt für Epileptiſche in Potsdam. Aus einem
Unterhaltungsabend der Provinzialheilanſtalt für Epileptiſche in
Potsdam gaben die Kranken ihren Unwillen über die Anſtalts
leitung durch Störung der Darbietungen Ausdruck. Bei dem Ver
ſuch, die Ordnung wiederherzuſtellen, kam es zu Zuſammenſtößen.
Schutzpolizei ſtellte die Ruhe wieder her.

Todesſturz eines Kindes aus dem fahrenden Zuge. Kurz vor
dem Herforder Bahnhofe ſtürzte heute der fünfjährige Sohn eines
dortigen Schreinermeiſters aus einem Wagen 4. Klaſſe des fahren
den Zuges. Das Kind wurde auf der Stelle getötet.

Hotelbrand in Leermvos. Der „Lokalanzeiger“ berichtet aus
Wien: Geſtern e in dem Sommerfriſchenort Leermoos
in Nordtirol in dem Gebäude des Hotels „Zur Poſt“ ein Brand,
dem faſt das ganze Haus zum Opfer fiel.

Eine blutige Ehetragödie ereignete ſich Donnerstag vormittag
der Teltower Straße 21 in Berlin. Das ungleich glte Ehepaar
Sedelke der Mann iſt 60 Jahre alt, die Frau 18 Jahre
D war im Begriff, ſich ſcheiden zu laſſen und den Weg e
richt anzutreten, als der Ehemann ohne jede weitere ng
ſeiner Frau in den Hals ſchoß und ſich dann ſelbſt das Leben
nahm. Der Zuſtand der Frau iſt hoffnungslos.

J

Politik Feuilleton:V twortlich für Wirtſchaft undd Schutz; für Lokafes 8 Kommunalpolitik:
ottlieb Kaſvarek; für ewerkſchaftliches und

Provinz: Alfred Wieleppz; für den Svportteil: Felix
b i den Anzeigenteil: T Herzig:u r e rlag G m. b S.

Das Jucken der Kopfhaut
iſt eine Folge fettiger Kopfſchuppen. Regelmäßige
wendung von a mit dem warzen mit
Nadelholzteer- Zuſatz beſeitigt beibes gründlich und
wirkt gleichſeitig dem Haarausfall entgegen. Beim Einkaufverlange man ausdrücklich dieſe e S e
genau auf die nebenſtehende, weltbäkhnnte Schutmarke.

Klleiniger Hertelker: Sang t H lin-Dahlem.

P

9

S

Sport- Hosen
grau nd öofiv, Strapazier-

ware in vielen schönen Dessins

Malter iſt ein fehr

Als ärztlicher Sachverſtändiger fungieren Mediginalrat

in Homespun mit doppeltem Gesss

Serie I für Herren 4,75
Serie II für Herren 5,75
Serie III tar Heren T. 19

m Markt

c

mee

S

i
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Bereins Kalender

Seee
S

Arbeiter-Wohlfahrt w. Freitag,den d. März, nachw. 5 Uhr, im „Volkspark“: Sprech
chor, Lied und Spiel Beſprechung des Ausflugs.

Aus dem Bezir k.
delitzſch. Sezr Franengruppe. den 5. März,

Erſcheinen
abends 8 Uhr, im Verſammlungdringend notwendig. Referent Genoſſe

Schwahn.
Freitag, den 5. März, abends S Uhr,Sangerhauſen. beim Genoſſen Hermann, Schulgafſe:

Mit qliederverſammlung. Da wichtige Tagesordnung,
i das Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich.
Fisleben. Freitag, den b. Märgz, im Bürgergarten“,

Nikolaiſtr.: Frauenak end. Jede Genoſſin
muß es ſich zur Pfticht wachen, ihre Veranſ altung
zu beſuchen
9 chb Um Freinag, den 5. März, abendsen erg l. l. 8 Uhr, im Reſt aurant Mennicke
Keuſchkerg) Mitglied zerver ſomm lung. Tagesordrunwird in der V erſammlung bekonntgegeden. Das er

Neukirchen. Abds. 8 Uhr, im Gemeinde
Gaſthof. Ref. Reichstagsabg. Genoſſe
Krüger (Merſeburg).

Esmannsdorf Schönewerda. Abends
8 Uhr. Referent Gen. Ettling (Neumark).

Kreis Bitterfeld.
Freitag, den 5. März, abends 8 Uhr:

Ramſin Referent Gen. Wernicke (Halle).
Düben. Referent Gen. Lebbin (Bitterfeld).
Pouch. Referent Gen. Baum (Bitterfeld).
Thalheim. Referent Gen. Becker (Bitter-

feld).
Tornan. Referent Genoſſe Preusker

(Friedersdorf).
m Sonnabend, den 6. März, abends

ſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht
S eGröbersOsmündeSchwoitſch.

Gaſthof Schwoitich: Mitgliederverammlun Vortrag
des Genoſſen Betersdorff. Säntliche Parteigenoſſen
owie t n ehe haben zu erſcheinenElſterwerda. Zonredend den e Wärz adde s ud

di die: rich Verfamm! un

dnun „Futr ſtenenteignungLäße winko
geffentiiche BVerſammlungen:

Freitag, 5. März

de er

r Freitag, den 5. März, abends W Uhr,Ammendorf. ſeine Lokal. Veſenige Vone.
verſammlunc. Referent: Genoſſe Landesrat Undentſch
(Merſeburg).
Könnern. Freitag, den S. März abends 8 Uhr, ime erç arten“: Oeffeutliche Wählerver
ſammlung. chufteiter Schulz (Halle) ſpricht über
das leere gegen Fürſtenhabgier“.
Alle wahl berechtigten Einwohner von Könnern ſind
zu dieſer Verſammlung ein geladen

m Freitag, den 5. März, abendshr, im „Ratskeller“. Redner: Gen.
Gebhardt (Halleſ.

Schildau. Freitag, den 5. März, abends
8 Uhr. Redner: Genoſſe Redakteur
Kaſparek (Halle).

Namſin. Freitag, den 5.8 Uhr, im Gaſthof
Wernicke (Halle).

ver Sonnabend, den 6. März,abends 8 Uhr, im Lokal „Stadt Halle“.
Redner Gen. Wernicke Halle).

Dre bei Könnern. Sonnabend, denMärz, abends 8 Uhr, im Gaſthof
Seüer Referent Genoſſe Petersdorff
(Halle).

Wettin. Sonnabend, den 6. März, abends
8 Uhr, im „Kleinen Schweizerling“.
Referent Genoſſe Deininger (Halle).

Zſcherben. Sonnabend, den 6. März,
abends */28 Uhr, im Gaſthof Boltze.
Referent Genoſſe Habicht (Halle).

Hettſt Sonnabend, den 6. März abends 8 uhr.
l im „Goldenen Stern“: Oeffentliche Verammlun gegen die Fürüenhabgier. Referent:

Reichsta Fabgebrdnet er Peters (Halle).

Sonntag, den 7. März, abends S Uhr,Gerbſtedt. efens Feſtauratiot: Verſammlung.
Tageeorduung? ürſtenabfindung. Erſcheinen aller
Genoſſen iſt Pflicht Reichsbannerkameraden haben

Zutritt.
velbra. Seferntse

ger der Fürſten
e Peters (Halle).

März, abends
Redner: Genoſſe

Verſammlung. Thema: Die
Referent: Reichstagsabg

Herzberg. Sonntag, den 7. März, nachm.
3 Uhr, im „Schützenhaus'. Redner:
Genvſſe Petersdorff (Halle).

Dieskau. Sonntag, den 7. März, nachm.
1/33 Uhr, im Gaſthof. Referent Gen.
Porth (Halle).

Zwintſchöna. Sonntag, den März,abends 8 Uhr. Reſerent Genoſſe Porth

(Halle).
VBruckdorf. Sonntag, den 7. Mir nach

mittag '23 Uhr, im Gaſthof. Referent
Genoſſe Habicht (Halle).

öohenthurm. Sonntag, den 7. März,
nachmittags 3 Uhr, im Gaſthof Gehre.
Referent Genoſſe Stengel (Halle).

Kreis Merſeburg-Querfurt.
Freitag, den 5. März, abends 8 Uhr

Papitz. Jm Gaſthof „Zur Landesgrenze“.
Referent Reichstagsabs. Peters (Halle).

Corbetha-Schkopau. Jm Gemeinde- Gaſt
hof. Referent Parteiſekretär Kämpf
Merſeburg).

Sonnabend, den 6. März, abends 8 Uhr:
Nebra. Jm Gaſthof Preußiſcher Hof.

Referent Geſchäftsführer Lange (Merſe-
burg).

Ermlitz. Jm Gemeinde-Gaſthof. Referent
Parteiſekretär Kämpf (Merſeburg).

Barnſtadt. Jm Gemeinde- Gaſthof
Landesrat Undeutſch (Merſeburg).

Schafſtädt. Jm Gaſthof „Zum Prinz von
Preußen. Referent Reichstagsabg.
Krüger (Merſeburg).

Laucha. Jm „Schützenhaus“. Referent
Geſchäſtsführer Hennig (Merſeburg).

Roßleben. Referent Genoſſe Ettling
(Neumark).

Sonntag, den 7. März:
Nachm. 2 Uhr, im Gemeinde

Gaſthof. Ref. Gen. Lange (Merſeburg).
Obhauſen. Rachm. 3 Uhr, im „Anker'“.

ef. Gen. Undeutſch (9 erſeburg.
Bottendorf. Nachm. 3 Uhr. Referent

Genoſſe Ettling (Neumark).
Balgſtädt. Nachm. 3 Uhr, im DeutſchenKaiſer“. Ref. Gen. Hennig Wierſeburg)

RNeinsdorf. Nachm. 3 Uhr, im Gemeinde

Ref.

Wippach.

Gaſthof. Ref. Genoſſe Fritz Dreſcher
Halle).

Lretitz. r 7/2 Uhr, im Gemeinde-
Gaſthof. Genoſſe Fritz Dreſcher
Halle).

Freyburg. Abds. 8 Uhr, im „Schützenhaut gef. Gen Gen. Hennig Wöerſeburo).

abends 8 Uhr, im

s Uhr. Referent Genoſſe Lebbin
(Bitterfeld).

Sonntag, den 7. März:
Gräfeuhainichen. Nachm. 3 Uhr, im

„Schützenhaus“. Ref.: Gen. Deininger
(Halle).

Muldenfſtein. Nachm. 4 Uhr. Referent
Genoſſe Strehler (Halle).

Löbersdorf. Nachm. 4 Uhr. Reſerent:
Genoſſe Thäle (Holzweißig).

Rida-Schrenz. Nachm. 4 Uhr. Referent:
Genoſſe Baum LGBitterfeld).

Pruffendorſ-Spören. Referent Genoſſe
Gabriel (Bitterfeld).

Dölsdorf Quetz. Referent: Genoſſe
Lehmann (Vitterfeld).

Salzfurth. Referent: Genoſſe Becker
Bitterfeld.

den 7 War nachm. Uhr.

Evoſſa- Sah mer Ref.: Genoſſe Sichting
Zſchornewitz

Söllichau Referent Genoſſe Preusker
Juitedersdorſ.

Gröbern. Referent: Genoſſe Kirmſe
Bitterfeld).

Kreis Sangerh auſen.
Heringen. Freitag, den 5. März, abends

8Uhr. Ref. Gen. Brüll (Sangerhauſen).
Sonnabend, den 6. März, abends 8 Uhr
Bielen. Jm Gaſthof Nolte. Referent

Genoſſe Brüll (Sangerhauſen).
Tilleda. Jm Gaſthof „Zum roten Hirſch“

Referent Genoſſe Holzapfel (Halle).

Vehernaumlprs Jm Gemeindeggſthaus.
Referent Genoſſe Wielepp (Halle).

Lengefeld. Jm Gaſthof. Referent Gen.
Schmidt (Halle).

Sundhauſen. Jm Gaſthaus Zur Helme“.
Referent Genoſſe Brüll (Sangerhauſen).

Brücken. Jm Ratskeller“. Referent
Genoſſe Holzapfel (Halle).

Sotterhauſen. Jm Gaſthaus „Zum
Kronprinzen“. Referent Gen. Wielepp.

Auleben. Jm Gaſthof Steickardt. Ref.
Genoſſe Schmidt (Halle
Sonntag, den 7. März, abends 8 Uhr:

Hackpfüffel. Jn der Gemeindeſchenke.
Referent Genoſſe Holzapfel Halle).

Nienſtedt. Jm Gaſthaus. Referent
Genoſſe Wielepp (Halle).

Görsbach. Jm Gaſthaus „Zur Schweiz
Referent Genoſſe Schmidt (Halle).

Kreis Wittenberg.
Freitag, den 5. März, abends 8 Uhr:

Appolensdorf. Referent: Genoſſe Feuſtel
(Pieſteritz).

Reinsdorf. Ref.: Gen. Franz (Pieſteritz).
Dabrun. Ref.: Gen. Privenau (Pieſteritz).

Nudersdorf. Ref.: Gen. Scheel (Piefteritz).

Sonnabend, den 6. März, abends 8 Uhr:
Pratan. Ref.: Gen. Kaſpar (Pieſteritz).
Enutzſch. Ref.: Gen. Hoſe (Wittenberg).

Sonntag, den 7. März:
Bergwitz. Nachm. 4 Uhr. Referent:

Gen. Kühne (Wittenberg).
Globig. Nachm. 4 Uhr. Refſferent:

Genoſſe Roſe (Wittenberg).

Rackith. Abends 8 Uhr. Ref. Genoſſe
Roſe (Wittenberg).

Wartenburg. Nachm. 3 Uhr. Referent
Genoſſe Franz (Pieſteritz).

Seegrehna. Nachm. 3 Uhr. Referent:
Genoſſe Privenau (VPieſteritz).

Pretzſch. Nachm. 4 Uhr. Ref.: Genoſſe
Kunz (Vieſteritz).

Schleeſen. Nachm. 4 Uhr. Ref. Genoſſe
Scheel (Pieſteritz).

Kropftädt Nachm. 4 Uhr. Ref. Genoſſe
Ka'per Pieſteritz).

Wüſtemark. Nachm. 4 Uhr. Ref.: Genoſſe
Klusmann (Wittenberg).

Kemberg. Abends 8 Uhr. Ref. Genoſſe
Feuſtel (Pieſteritz).

II

handel

(Guna a der republik. Kriegsteilnenmer)

die Kameraden auf die am
Freitag, abends s Uhr, in der Aula des Reform-
Realgymwaſiun s (Frieſer ſtraße) ſtattfindende Feier
ſtunde zum Gedenken des Freiheitsdichters Ferd.
Freiligrath aufmerkſam und bitten um rege Beteiligung
Prograwme ſind im Bureau, in der Volksblatt Buch

Wir machen hiermit

handlung (Gr. Ulrichſtr. 277) und am Saaleingang
zu hoahen.

Unterkaſſierer. Montag, den und Dienstag,
den 9. März. Abrechnung

Mittwoch, den 10. Wärz, abendeé 8 Uhr, im Volkspark“, Kartellzimmer: Große Funktior ärfitzung.

Ter Freie Sängerchor veranſtaltet am Sonn
abend im „Zoo. Feſt lichkeit zu der auch dieReichsbannerkameraden eingeladen find. Der Vorſtand
bittet die Kameraden mit Ungehorigen, dieſe Veran

ſfaltun g durch rege Teiluahme zu unterſtützen.
2. Abteilung. Freites 5. Mirz,Schme ters Höbe“ Femihere nd

eine

tn

5. Abteilung. Sonnabent, den 8. März, abde

Sonntag, den 7. März, nachm. 3 Uhr

Prühlitz. Ref.: Gen. Kühme (Wittenberg).

mit

g

„Goſenſchenke“Verſawmutſune

Sängerchors“ an Son

Ortsgruppe Nerſeburg. r h t
X nOrtsgruppe Rächeln

Gehüfte:
werden gebeten, reſtlos und pünktlich zu erſcheinen
Anſchließend Gemütliches Beiſammenſein mit Damen

Ortsgruppe Valgſtädt.

Monatsverſamwlung. Vortrag von
Alle Kameraden müſſen erſcheinen.

Sonntag, den 7. März, abds.
7/2 Uhr. bei Kam Reimer,

Mitgliederverſammlung. Die Kameraden

Sonntao, den 7. Märj:
Republikaniſch. Kundgebung

Unterſtützung der Ortsgruppe Naumdurg. Die
Kameraden des Landarbeiterverbandes ſind zu dieſer
Kundgebun a verzlichſt eingeladen

Republik Frauendund Halle. Alle Mitglieder
werden um rege Beteilic ung an der Freiligrath-Feier
ſtunde am Freitagabend 8 Uhr, in der Anla der
RejormeRealgymnaſiums (Frieſenſtraße), gebeten.
Programme ſind in den bekannten Verkaufsſtellen
und an 2aateing es zu bdaben

Sohutzeo Vorwürits
voreinigung Halle a. S.

m

abends 7 Uyr, in derSonngbend, den S
Anßerordentl. General(Brnraſtr 71

Republikaniſcher Fraucubund. Unſere Mit
eder beteiligen ſich an dem Koſtümſeſt des „Freien

navbend, dem 6. März, abends
Der Vorſtand.Uhr, im „Zoo“

Gewerhſchuftshans Sale

Harzgz 4244
Debernachtung zu volſd. Prejsen

Guten und preiswerten
Mittagstigch

7

J

bei Merseburg

Sonntag, den 7. März, abends
8 Uhr, im Gasthof Zütes eh

(Bahnhof Niederbeuna):

III
Volkslieder- Aben

kür Männer u. Gemischten Chor
(Leitung: Herr Neubert, Merseburg)

veranstaltet vom Gesangverein
„fFreie Sänger“ (Kötrschen- Beuna)

unter Mitwirkung der Geseang-
vereine Sehafstädt und Kayna

se wie eines

Merseburger Streichquartetts
Um zahfreichen Besueh bittet

1371 Der Vorstand
Pinérittspreis einsobl. Stener vo d

Liedertexte 0,80 Mk.

9

Zum Schulanfang!

Schultornister, Schultaschen,
Schiefertufeln, Federkasten,
Schwaummdosen u. Brotdosen

sowie s amtliche 1394
Schulartikel nach Vorschrift

zu billigsten Preisen

Albin Hentze
24 Schmeerstraße 24

Stadt Theater

HMeute,
Freitag 8 Uhr:
Trieschubel

Sonnabend 8 Vhr:
Mazurka-Oberst,

Sonntag 3 Uhr
Ein Walzertraum

Abends 8 Uhr
Gräfin Mariza.

Stecucit- Tieanter
Sonntag, den 7. März, vormittags II Uhr

Körporerehung und Bewegung

Boe SinneAusdrucksgumnastik, Bewegungsgtuppen, Tänze

Am Ritter- Flügel
Karten zu 3,00 bis 0,50 Alk. an der Abendkasse und im
Vorverkauf an der Theaterkasse und in der Städtischen

Schulverwaltung, Gr.

Aufführung der

Dr Rudolt Bode.

Märkerstr. 10. 1380
Das

Stodigeſrih J GSchülermützen
von Halle in allen Farben, nur

bildenwir kleinen j eſte Vergrbeitung

Liliputaner j. Kali ga
Gr. Klausſtr. 35.

ADvere ev.
werden hierdurch

bei ihren
ink äufen und

beim Beſuch von

im Verein
mit den vielen
großen Künſtlern

Walhallag.
Anfang 8 Uhr.
Sonntag 4 Uhr
Familien 2 Seranſialtnngen

r die Jnſeren-Vorſtellung ten Unſerer
Zeitung zuErwachſene

0.40 bis 2,50

der0,40 bis 1,25

Tel.

berückvichtigen!

r

um BHodihiericste
Bodiwürste

nur vonHeinrich Hüller, Farrlfednſ

Gr. Braubausstr. 29. Foerur. 3138.
Gaslwirte, Händler und Vereine Vorzugspreise! 7

Fahrräder Ersutztelle
Vernickeln. Emaillieren ſowie
ſämtliche Reparaturen führt

ſachgemäß aus 1370
G. Förster, Rellstr. 6.

885.

Für Dreher!
Ermittiung der Wechſel-
räder für alle Gewinde
ohne zu rechnen

Preis 1,00 Mark.
Zu beziehen durch:

Volksblatt Buchhandlung Halle

Gr. Ulrichſtraße 27

Falhhrräcier
Wercedes, Opel, Schladitz, Uranig,Boruſſia, Prokopp, Artos. eltrad
und andere gute r von 80 Mk. an.
r r 7 kräftiger Ausn S a S Firmene. 5 ehee e Spez.: a

neuer Rohre bei Rahmenbrüch
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Biochemiſcher Berein für Potsdam
und Umgegend e. B.

Gemeinnützigen Verein zur Hebung der
Volkswohlfahrt durch Dr. med. Schüßlers

Mineralſtofflehre
Oeſffenſliche Finladung

an Herrn
Polize-Medizinalrat Dr. Nagel (halle)
zum öffentlichen Vortrag am Dienstag,
dem 9. März, abds. 8 Uhr, in Potdam,
Kaiſer2 ne r 25 (Konzerthaus).

emg„Herr Dr. Nagel und die Viochemie“.

Eine ſatiriſch-kritiſche Betrachtung medi-
zinalrätlicher Ausflüſſe 1382

Eintritt frei Freie Diskuſſion:
Der Vorstaànd. J. A.: Gottſchalk.

Hotheee
Metakvers ges
Federbetten

Alle Eingeie ver
in großer Auswahl

Bekanntmachung betr, Beſchaffung von
Neubanwohnungen.

Jnfolge der Lockerungen des Wohnungs
mangelrechtes und der den Belangen der
öffentlichen Wohnungsbewirtſchaftung un
günſtigen Rechtsentſcheide oberſter Gerichtshöfe iſt das laufende Angebot an
Altwohnungen ſtark zurückgegangen Die
Zuweiſungskommiſſion beim Wohnungs
amt kann deshalb nur noch etwa die
Hälfte derjenigen Wohnungſuchendenmit Altwohnungen verſorgen, ſie in den

Vorjahren im gleichen Zeitraum auf Zu
weiſung einer Wohnung rechnen konnten.
Mit Hilfe der Hauszinsſteuermittel iſt es
nunmehr gelungen, das Wohnungsangebot
ſo zu ſteigern, daß die Zahl der Neubau
woh e künftig größer ſein wird als
die Zahl der verfügbar werdenden Alt-
wohnungen. Den als dringlich aner-
kannten Wohnungſuchenden wird daher
empfohlen, ſich rechtzeitig mit Erſtellern
von Neubauwohnungen (Baugenoſſen-
ſchaften und Privatunternehmern) in Ver-
bindung zu ſetzen, um ſich den Beſitz einer
mit öffentlichen Mitteln zu erſtellenden
Neubauwohnungen zu ſichern.

Als Bewerber kommen außer den Jn-
habern von Freiſcheinen (blaue Karte nur

er Rinlhr24
Wohnungſuchende in Frage, deren Wie
bedürfnis als dringlich anerkannt n rote
Karte), ſoweit ſich einzelne Bauherrenwegen Jn anſpruchnahme erhöhter Haus-
zins sſteuerhypotheken nicht verpflichtet
haben, nur mit Jnhabern von Freiſche nen
und dringlich anerkannten Wohn ug-
ſuchenden bis zu einer beſtimmten Vor-merknummer Miets verträge abzu hii n.
Anträge auf Zuweiſung von Neubau-

ohnungen ſind durch die Bauherren beimWohnungeéant ſchriftlich einzure

Die Mieten werden in der Ueber
zeit durch ſtädtiſchen Zinszuſchuß ſoweit
geſenkt, daß das inveſtierte Kapital bis
zu einer Wohnflöche von 60 qm nur mit
5 Prozent zu verzinſen iſt. Auch iſt der
Bauherr bei Jnanpruchnahme der u
ſchüſſe verpflichtet, für Unterhaltung, Ver
waltung und Betrieb nur 25 Prozen t der
Friedensmiete zu fordern.

Halle, den 3. Mär; 1926.
Der Magiſtrat.

Jeder muß hesitzen:

W. Nobmann
Schlüſſel zu „mir und mich“.
Ein Lehr- und Uebungsbuch, das
verſucht, den Charakter der vier älle
in unſerer S in volkstümlicher

ſe klarzulegen.
Mit 16 Bildern. Preis 1,50 Mk.
Vollsblatt: Buchhandlung

Halle a. G., Gr. Alrxichſtr. 27.
Rolksbuchhandlung Bitterfeld

Steinſiraße 3.,
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Alles dem Volke, nichts den Fürſten!
Rieſige Kundgebungen der SPD. gegen die Raffgier der monarchiſtiſchen Bolfsausplünderer. Die Fürſtendiener ſchweigen.

Zu Kundgebungen von ſeltener Wucht und Einmütigkeit geſtal3
teten ſich die beiden geſtern von der SPD. nach dem „Winter
garten“ und dem „Volkspark“ einberufenen Verſammlungen
in denen die Genoſſen Reichstagspräſident Paul Löbe und der
Vertreter unſeres Bezirks im Reichsparlament, Franz Peters
über die Fürſtenforderungen ſprachen. Die Taufende, die geſtern
die beiden Säle füllten und den Proteſkworten unſerer Redner zu
jubelten, waren zuſammen mit denen, die wegen Ueberfüllung und
polizeilicher Sperrung keinen Einklaß mehr fanden, nur ein ge
ringer Bruchteil des Millionenheeres des ſchaffenden Volkes dus
ſich zum Kampfe gegen den Raub dex Fürſten formiert hat. Die
beiden halliſchen Kundgebungen der Sozialdemotratiſchen Partei
gegen die Millionenzuwendungen an davongelanfene Monarchen
war aber trotzdem ein weithin ſichtbares Signal zur Ahwehr aller
volksfeindlichen Machenſchaften, das weit über die Kreiſe der auf
marſchierten Republikaner Beachtung finden wird. Das konnte
man insbeſondere im „Wintergarten“ bemerken, der lange vor
Oeffnung des Saales von einer dichtgedrängten Menge belagert
wurde. Um 8 Uhr wurde polizeälich abgeſperrt. Pünktlich traf
auch der Redner, Reichstagspräſident Löbe, ein, mit ſtürmiſchen
Beifallskundgebungen begrüßt.

Mit beißender Jronie zeigte dieſer ausgezeichnete Redner, welch
ein verbrecheriſcher Widerſinn es iſt, ans dem bettelarmen deut
ſchen Staate von heute weit über zweitauſend Millionen Mark
zur Unterſtühung gekrönter Verbrecher zu verwenden, während die
Schar der Arbeitsloſen ſich vor den Wohlfahrtsämtern und Ar-
beitvermittlungsſtellen drängt, Klein- und Sozialrentner kaum
noch vegetieren können und Kriegskrüppel bettelnd an den
Straßenrändern ſitzen.

Trotz mehrfacher Aufforderung und Zuſicherung vollſter Rede-
freiheit meldete ſich keiner von den zahlreich anweſenden Gegnern
des Volksbegehrens zum Wort. Sie ſchwiegen feige. Nachdem der
Spielmannszug des Reichsbanners wie zur Eröffnung eine
republikaniſche Weiſe hatte ertönen laſſen, ſtellte der Verſamm-
Ilungsleiter, Genoſſe Schaumburg, feſt, daß der brauſende
Widerhall der Rede Löbes der Ausdruck des Dankes für die in
dieſer formvollendeten Art wohl ſelten gehörten Ausführungen ſei.
Er richtete dann die eindringliche Mahnung an die Anweſenden,
ſich nicht nur ſelbſt in die Liſten einzutragen, ſondern nach Kräf-
ten zu werben und ſchloß die kurze, aber ſehr eindrucksvolle Ver
ſammlung mit einem brauſend aufgenommenen Hoch auf Repu-
blik und Partei. Der größte Teil der Verſammlungsbeſucher zog
dann unter Vorantritt des Spielmannszuges und unter Ab-
ſingens von Freiheitsliedern nach dem „Volkspark“, in dem die
von einem einzigen Willen beſeelten Maſſen durcheinanderwogten.

Halle hatte geſtern ſein politiſches Ereignis.

Löbe ſpricht im Wintergarten.
„Genoffe Löbe, mit lebhaftem Beifall begrüßt, bezeichnete das

Volksbegehren als eine Tat von hiſtoriſcher Bedeutung. Von
heute an iſt ein Feldzug eingeleitet, gegen den die Hindenburg-
Wahl gar nichts iſt. Wenn man die Geſchichte der Fürſten
abfindung betrachtet, ſo muß man zu der Einſicht kommen, daß
es gilt, Verſäumtes aus dem Jahre 1918 nachzuholen. (Zu-
ſtimmung.) Die Fürſten dem deutſchen Volke ſehr ſchlecht
gedankt, daß ſie ſo glimpflich behandelt wurden. Jn Deutſchland
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Zwerites Blatt.

ſind infolge der zerrütteten Parteiverhältniſſe nicht ſolche klaren j gefunden hat.
Verhältniſſe geſchaffen worden wie in Frankreich. Die Fürſten
ſcheinen und das iſt das Bemerkenswerte, das ſich aus der Be
wegung ergibt endgültig auf die Wiedererlangung ihrer Throne
verzichtet zu haben, denn ſonſt würden ſie nicht zu den Amts
gerichten laufen und gegen ihre einſtigen Untertanen prozeſſieren.
Deshalb müſſen wir die Jnflationsopfer,

die Opfer der Wirtſchaftskriſe, die Erwerbsloſen, als Prozeß-
gegner aufrufen.

Genoſſe Löbe warf dann einen Rückblick auf die Auseinander-
ſetzungsbeſtrebungen zwiſchen den Hohenzollern und der preußiſchen
Regierung und nannte die Obickte, die in dem erſten Vergleichs-

Freſtag, den 5. März

Was in Preußen eine kraſſe Ungerechtigkeit
gegenüber einem alten Volke bedeutet, würde

in Thüringen eine Kataſtrophe
bedeuten. Dort haben ſich alle ſieben ehemaligen Fürſten ge
meldet. Obwohl der faſt rein bürgerliche Landtag von Schwarz-
burgSondershauſen bereits im Jahre 1919 mit dem ehemaligen
„Landesvater“ einen einſtimmig zuſtande gekommenen Vergleich
abgeſchloſſen hatte, der eine Jahresrente von 200 000 Mark ein
ſchloß, klagt dieſer Fürſt, und das Reichsgericht gibt ihm recht,
weil der Vergleich „gegen die guten Sitten“ verſtoßen ſoll. Sein
Nachbar iſt der Herzog von Altenburg, deſſen Appetit, auch ein
geſegneter iſt. Wenn man ſich dieſe Situation vor Augen hält,
kommt einem der Kronprinz Carol von Rumänien noch ſympathiſch
vor, der erklärte, er wolle mit ſeiner Geliebten allein ſein, um in
dem Hofſchnickſchnack nicht langſam zu verblöden. Am teollſten
treibt es aber der ehemalige „Landesvater“ von Gotha, bekanntlich
ein engliſcher Prinz. Jn der Hoffnung, daß er ſich nicht wiede-?

vorſchlag gefordert wurden. Neben den 700 000 D.eorgen Land
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wurden unzahlge Schlöſſer, Privatgrundſtücke uſw. gefordert.
(Lebhafie Entrüſtung.) Ferner der Familienſchmuck im Werte
von 8 Millionen Mark. „Gold gab ich für Eiſen!“ Bei den
Meſſingklinken und Aluminiumkochtöpfen hat es geſtimmt, bei
dem Familienſchmuck war die Sache ſchon ſchwieriger, da iſt man
jetzt noch nicht mit der Ablieferung fertig. Daneben wurde eine
einmalige Abfindung von 109 Millionen und eine jährliche Rente
von 114 Million gefordert. Die Hohenzollern waren ſchon immer
ein recht beſcheidener Menſchenſchiag. Als ſie mit ihren maßloſen
Forderungen kein Glück hatten, begannen ſie zu prozeſſieren, und
es entſtanden die ſkandalöſen Urteile über die enorme Werte dar
ſtellenden Beſitzungen von Krojanke, Oels uſw. Beſitzungen,
die unter Fälſchung von Grundbucheintragungen die Hohenzolkern
ſich durch förmlichen Diebſtahl angeeignet haben. Unter dem Druck
dieſer Gerichtsurteile und aus der Befürchtung heraus, daß
deutſche Richter den Hohenzollern noch mehr zuſchanzen könnten,
erklärte ſich die preußiſche Regierung zu einem Vergleich bereit.
Auch nach dieſem würden den Hohenzollern noch Werte im Geſamt-
betrage von 185 Millionen zufallen. Eine ungeheuerliche Unge-
rechtigkeit gegenüber denen, die man mit einigen Pfennigen ab-

Hoseniräger
otten und Streifen

Meter 3,45 2,75 2,259

1,75

2,60

im Gebraueh
Sockenhalter

uswabl, neue moderne

farbige Gaornifurenca. 85990m br. Mtr. 4.50 3,50 2,95

2,05

z 95
F

e e 7 e J

Weißes Oberhemd

4.75 3. 95 Manscehette
Oberhemden
aus gutem Perka. mit Kragen,ualitäten. ca. 100 em breit

hilIn
un

l

lin l
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prima Gummi mit Lederstrippe, vander 90
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aus Gummi. mit Patentverschluß

Jacke uvd Hose, in moderpen Farben

mit Rips- Faltenbrust und fester

8treiten, in weiß- und veigegrundig

blicken läßt, ſchloß der ehemalige Gothaiſche Landtag mit ihm

92 d 47 2 J 2 J 45einen Vergleich, der ebenfalls eine Jahresrente vorſah. Nun iſt
er aber doch wieder da und verklagt das Gothaer Ländchen u. a.
auf die Herausgabe der berühmten Schmalkaldener Forſten, die
die Gothaer „Landesväter“ 1866 für ihre Waffenhilfe gegenüber
Preußen als Schmerzensgeld geſchenkt erhielten. Und dieſe Blüte
beruft ſich obendrein auf den Verſailler Vertrag, um auch ſeinen
engliſchen und portugieſiſchen Verwandten ungeheure Summen

zuzuſchanzen. Mecklenburg, das Land, das den Ochſenkopf im
Wappen hat,

erſchoß. Der gegen ihn erhobene Vorwurf des LandesverratsSre
der während des Krieges als ruſſiſcher Artilleriegeneral gekämpf:,
alſo Landesverrat begangen hat, will mit 8 Millionen abgefunden
werden als Entſchädigung, daß er nicht mehr den mecklenburgiſchen

funden, die dieſer unglaublich frechen Forderung zuſtimmten.
Unter allgemeiner Entrüſtung kritiſierte Genoſſe Löbe dann

auch noch die Forderungen der Prinzeſſin Danilo von Montenegro
und der übrigen „Damen“, die der Fürſt von Mecklenburg für

Er beſprach dann die von den bürgerlichen Parteien in den Vorder-
grund geſchobene Recht sfrage. Es handelt ſich nicht um eine
ſolche, ſondern um eine rein politiſche Machtfrage, und
es müßte richtiger heißen, daß die Fürſten ſich mit der Tatſache
p ufinden hätten, ihre Herrlichkeit iſt ein für allemal zu
Ende.

Wer hat die fürſtlichen Vermögen geſchaffen?
Sie verdanken ihre Entſtehung nicht der Arbeit eines oder
mehrerer Fürſten, ſondern der Arbeit des Volkes.
Zuſtimmung.) Wer hat das Land urbar gemacht? Nicht Auguſtder Starke, ſondern das Volk. Das Volk Hat die Kanäle gezogen,

negro oder eine von den Damen, die ſich jetzt melden. Deshalb
gehört auch das ſo entſtandene Vermögen in die Hände des Volkes.
(Abermalige ſtürmiſche Zuſtimmung.) Was als Abſtrich dieſer
Vermögensobjekte von den ehemaligen Nutznießrechten der Fürſten
noch übrig bleibt, was glücklicher Spekulation oder einem beſonders
ausgebildeten Erwerbsſinn oder Geſchäftsſchlauheit ſeine Ent
ſtehung verdankt, da haben wir den Königen, Fürſten und Herzögen

eine Gegenrechnung aufzumachen.

Eine Gegenrechnung ſo groß, daß alle ihre Millionen nicht aus-
reichen, um ſie auszugleichen. Denn füx all die Not, die durch
den Krieg über das Volk hingezogen iſt, haben ein großes Maß von
Verantwortung gerade diejenigen, die heute gegen das Volk
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hatte bekanntlich einen Großherzog, der ſich an einem

dürfte wohl mit die Urſache ſein. Sein Nachfolger auf dem Thron,

Thron einnehmen kann. Und es haben ſich tatſächlich Gerichte ge

ſeine charmanten Liebhabereien mit Jahresrenten verſehen hatte.

(Stürmiſche

die Aecker entwäſſert, nicht die Kronprinzeſſin Danilo von Monte

n



Prozeſſe führen.
wenn er im Reichstage ſagte, nichts ſchuldet das Volk den Fürſten,
die Fürſten ſchulden dem Volke alles. (Sehr richtig Man
braucht nur an die ans kraſſen Fälle deutſcher Geſchichte er
innern, an den Ver von Landeskindern aaläßlichdes amerikaniſchen inabhangigteſtsrrieger, Etwas Schimpf-
licheres iſt in der Weltgeſchichte noch nicht feſtgeſtellt worden.
in darüber in den Ausführungen des Genoſſen Peters

enthalten
Jn der Stunde, in der kein Geld für ausreichende Unterſtützungder Erwerbslofen und Kurzarbeiter, kein Geld für Aufwertung

der Spareinlagen und Kriegsanleihen, kein Geld für Sefüllung
ſozialer Aufgaben, kein Geld für den Wohnungsbau da iſt, darfauch kein Geld da ſein für unverſchämte Fürſten. Es wäre eine
Schande für das deutſche Volk, wenn es für ſeine Prinzen auch
nur einen Pfennig ausgebe. Deshalb heißt Einigkeit unſere
Parole. Denn ſchon melden ſich die Tempelwächter und die
Hohenprieſter des dreimal geheiligten Privateigentums und
ſchreien: Bürger und Bauern, ihr ſeid gewarnt! Wer den erſten
Stein herausbricht aus dem ganzen Gefüge des Privateigentums,
aus dem bürgerlichen Rechtsgang, der tut den erſten Schritt auf
der ſchiefen Ebene zum Sozialismus und Marxismus, auf dem
Wege der Enteignung, vor der gewarnt werden muß. Dieſen
Bürgern und Bauern kann man nur zurufen: Beruhigt Euchl!
t „erſte Schritt“ gegen die Heiligkeit des Privateigentums iſt
ängſt getan gegenüber der n J wie tionsgeſchädigten und

gegenüber den vielen Auslandsdeutſ ſche n und Vertriebenen,
die ihr Vermögen hingeben mußten. Die Hypothekengläubiger
und Sparer hatten ſogar Gerichtsurteile, und doch ſind ſie mit
venigen Prozenten ein für allemal abgefunden worden. Da iſt
zu fragen:

Sind die Fürſten in Deutſchland weniger verpflichtet, die
Laſten des Krieges zu tragen,

er Kaufmann in Singapur und Hongkong, der eines Tages
in der Zeitung las, daß ſein König den Krieg erklärt hat undvier Tage ſpäter ſein Vermögen verlor? Was iſt das überhaupt
für ein Benehmen, daß ein Kaiſer, der nicht ſchnell genugſeinen Wohnſitz nach dem neutralen Ausland verlegen konnte, jetzt
ſich ſagt, kann ich auch Krone und Zepter nicht halten, ſo will ich
doch diejenigen, die mich früher verhimmelten, wenigſtens ſoviel

abknöpfen, als ich nur irgendwie bekommen kann. Das kommt
mir weder kaiſerlich, och national, noch erlaucht vor und daszeugt auch von wenig Erleu chtung durch Gottes Gnaden. (Stür-
miſche Heiterkeit.) Deshalb ſind wir nicht einverſtanden mit dem,
was die Demokraten wollen, nämlich die Angelegenheit den Land-
tagen zu überlaſſen. Das thüringi iſche und mecklenburgiſche Volk
würde dann beſtimmt nicht zu ſeinem Rechte kommen. Das im
Reichstage zuſtande gekommene Kompromiß entſpricht nicht
unſerem Willen. Schon aus dem Grunde, weil die Zuſammen-
ſetzung des Gerichtshofes, der endgültig über die Fürſtenforde
rungen entſcheiden ſoll, keine Gewähr bietet, daß die Fürſten-
abfindung etwa anders behandelt würde, als bisher. Nicht nur
des weil die Richter durch den Reichspräſidenten ernannt

ſondern weil auch die Richtlinien, nach denen der Gerichts-
hof entſcheiden ſoll, ſehr aus legungsfähig ſind. Wir beſtehen auf
dem Volksentſcheid, weil große Teile des deutſchen Volkes zu den
deutſchen Ri nicht das geringſte Vertrauen haben. (Stür-
miſcher, ſich immer wiederholender Beifall.)
wiw liegt bein zur Sentimentalität vor. Verhungern

rd keiner von den Erlauchten und Durchlauchten a. D., wie dieirgerlige Preſſe behauptet. Neunzehn der Herrſchaften beziehen
ja als ehemalige ziere eine Penſion, die ein ganz erklecliches
Sümmchen darſtellt. Und ſollte irgendwo einer vergeſſen worden
ſein bei dieſer dann wird man ihm ſchon dieMittel zum erfügung ſtellen ſtreng nachden Grundſätzen der Erwerbsloſenfürſorge, d. h., daß
Begüterte und ſolche, die den Hauptteil ihrer Vermögensmaſſen
ins Ausland verſchleppt haben, für ihre Angehörigen zu ſorgen
haben. Laſſen Sie uns, ſo ſchloß Genoſſe Löbe ſeine etwa ein-ſtündige, von Beifall und Zuſtimmungskundgebungen unterbrochene
Rede, auf dieſen r das en geplanten Schlag die wuchtigſte

die einſt der Glanz der Kroneumgab, ſollen S den eng der Dinge beſtimmen. Mögen
daher alle Kreiſe des arbeitenden Volkes und des enterbten
Mittekſtandes auf ſolche Anmaßung die gebührende Antwort geben.
Alle müſſen jetzt mitwirken, den beabſichtigten Raubzug abzu
wehren. Sowohl die Jünglinge wie Mädchen, wie die, auf deren
Schläfen ſich bereits der Schnee des Alters ſammelt. Ganz gleich-

welche Schwierigkeiten auftauchen, wir wollen uns durch
nichts beirren laſſen und mit allen Kräften gemeinſam für den
Sieg arbeiten

Die Kundgebung im „Volfspark“.
öffnung durch ein Muſikftück der Reichsbannerkapellee ung durch den Genoſſen Ferchlandt ergriff hier zu

nacht ei n Genoſſe Franz Peters (Halle)
das Wort. Das deutſche Volk iſt im Laufe der Jahrhunderte
manchen bitteren Leidensweg gegangen. Unendlich Schweres hat
es in einzelnen Phaſen der Geſchichte erduldet. Es gab für das
deutſche Volk Zeiten der tiefſten Erniedrigung, wie ſie anderengroßen Nationen in ſolchem Maße nicht beſchieden waren, ſo daß
Deutſchland ſehr oft kulturell und wirtſchaftlich gegenüber anderen
Ländern zurückblieb. Jahrhunderte lang war das deutſche Volk

Und deshalb hatte Scheidemann ganz recht, Täglich bis 8 Ahr abends
kannſt Du Dich zum Volfsbegehren einragen. Welche
Straßen zu den nachſtehend angeführten Einzeichnungs
ſtellen gehören, erſiehſt Du aus der in der heutigen Aus
gabe des „Bolksblan“ veröffentlichten (wom Magiſtrat

etwas abgeänderten) Bekanntmachung.

Bergiß nicht, einen Ausweis mitzunehmen!

Verſchiebe nicht auf morgen,
was Du ſchon heute tun kaunſt?

Aenderung der Eintragungsbezirfe.
Unſere Kritik an der Zuteilung der einzelnen Stadtbezirke auf diezwölf Einzeichnungslokale (Schulen) hat der Magiſtrat als berechtigt

angeſehen, und iſt infolgedeſſen eine Aenderung vorgenommen worden.
Wenn durch dieſe Aenderung auch immer noch nicht der Anordnung
des Reichsinnenminiſters, daß die Einzeichnungsmöglichkeit ſo leicht
wie möglich ſein ſoll, Rechnung getragen iſt, ſo ſind jetzt wenigſtens
die gröbſten Verirrungen in der Zuſammenſtellung wiedergutgemacht

worden. x L dWir verweiſen auf die im Jnſeratenteil dieſer Nummer ver
öffentlichte Bekanntmachung des Magiſtrats, womit die
Aenderungen bekanntgegeben werden.

Nachſtehend laſſen wir außerdem eine kurze Zuſammenſtellung der
auf die einzelnen Einzeichnungslokale (Schulen) entfallenden Stadt
bezirke folgen:

Die Eintragungsliſten für das Volksbegehren zur Fürſten-
abfindung liegen an folgenden Stellen aus:

l. Wittekindſchule, Friedenſtraße 33, für die Wahlbezirke 1--7.
2. Giebichenſteinſchule, Gr. Brunnenſtraße 5/6, für die Wahl-

bezirke 8 12.
3. Kloſterſchule, Kloſterſtraße 8, für die

und 31.4. Schillerſchule für Knaben,
bezirke 24—30.

5. Martinſchule, Charlottenſtraße 15, für die Wahlbezirke 32
bis 39.6. Aula der Talamtſchule, Dreyhauptſtraße 3, für die Wahl-
b e zir ke 4050.

7. Schule Freiimfelde, Freiimfelderſtraße 88, für die Wahl-
bezirke 5154.

8. Alte Volksſchule, Neue Promenade, für die Wahlbezirke 55
bis 59.

9. Glauchaer Schule, Taubenſtraße 13, für die Wahlbezirke 61
bis 67.

10. Torſchule, Torſtraße 13/14, für die Wahlbezirke 60 und 68
bis 73.11. Huttenſchule, Huttenſtraße 103, für die Wahlbezirke 74—-77.

12. Lutherſchule, Roßbachſtraße 70, für die Wahlbezirke 78——83.
Nun mache Dich auf, deutſcher Republikaner, zu Deinem

Lokal, in welchem Du Dich in der Zeit von 10 bis 1 Uhr vor-
mittags und von 3 bis 8 Uhr nachmtttags (Sonntags von 8 bis
2 Uhr) in die Liſte einzeichnen mußt!
G

Staaten geſpalten. Es gab kein Zuſammen-
ſondern die einzelnen Staaten trieben auf

Wahlbezirke 13--23

Leſſingſtraße 13, für die Wahl

in unzählige kleine
wirken der Kräfte,
eigene Fauſt Politik.

Die Urſachen dieſer Zerklüftung
ſind nicht zu ſuchen in irgendwelchen Charaktereigenſchaften des
deutſchen Volkes, ſondern lediglich in den Macht- und Erwerb-
gelüſten der Fürſten, die in Deutſchland ihr Unweſen trieben.
Dieſe Fürſten waren immer nur erfüllt von dem Beſtreben nach
großer Macht, von der Gier nach Glanz und Reichtum.
So haben ſie zu dieſem Zwecke deutſche

Stammesgenoſſen gegen deutſche Stanmesgenoſſen gehetzt.
diemals waren in dieſen Zeiten die Volksintereſſen maßgebend.

Wie ein Fluch hat dieſe Herrſchaft auf dem deutſchen Volke gelaſtet.
Kein Volk hat eine ſolche Langmut an den Tag gelegt wie das
dentſche. Ja, das deutſche Volk war auch bei der Revolution von
1918 äußerſt rückſichtsvoll und äußerſt human. (Zwiſchen-
ruf: Leider!l) Bei Revolutionen in anderen Staaten verfuhr das
Volk nicht ſo rückſichtsvoll. Mit Schimpf und Schande wurden
die Fürſten aus dem Lande getrieben, wenn ihnen nicht l
meres paſſierte. Kein Menſch dachte dort daran, ihnen etwas zugeben, wie dieſe Fürſten auch nicht den Mut beſaßen, an das ar

mit Anſprüchen heranzutreten. Dieſer Rückſichtnahme des deut-
ſchen Volkes iſt es zuzuſchreiben, daß die Fürſten heute mit ihren
Anſprüchen auftreten. Ungezählte nie fordern ſie für den
Verluſt ihrer Würden. Aber feige und gewiſſenlos flohen ſie1918 und zeigten weder Mut, noch ſtellten ſie zuerſt Anſprüche. Es

hat aber Elemente genug gegeben, die die Republik jahrelang dis
rein erten und den Fürſten den Weg bahnten. Dieſe Läſterungder Republik erfolgte nicht nur aus dem Rechtslager, leider
ſtimmte auch ein Teil der Arbeiter mit in dieſen Ruf ein. Wir
haben in dieſen Jahren die Arbeiter ſehr oft auf die Folgeneiner ſolchen Einſtellung hingewieſen.

Frühjahrs-
in allen Abteilungen
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Nicht ſie, ſondern die Monarchiſten und letzten Endes die Fürſten

haben dadurch profitiert. Heute fühlen ſich die r als die
Beherrſcher der Situation, ſie ſind nicht der Mei ihnenwegen Fahnenflucht der Prozeß g. machen iſt. Wil ne I. will
nicht den Weg wandeln, wie der Matroſe Schweickart, der noch am
9. November 1918 unter Gutheißung Wilhelms II. wegen
Fahnenflucht erſchoſſen wurde, an demſelben Je 7
dem r II. ſelbſt über die holländiſche Grenze floh.
ollte meinen, daß die Militariſten, insheſondere dieffigiere, die do ſoviel auf Ehrbegriffe halten, in r nie

dafür eintreten müßten, daß dieſem Deſerteur Wilhelm II.
der Prozeß gemacht wird. Aber nichts davon, ſondern

mit unerhörter Frechheit ſtellen die Fürſten ihre unverſchämten
Forderungen.

Sie glauben auch jetzt eine Volksaus plünderung großen Stils vor
nehmen zu können. Und das in einer Situation, in der ſich das
deutſche Volk im tiefſten Elend befindet. Einer Situation, die
nicht zuletzt auf die Handlungsweiſe der Fürſten in der Vorkriegs
zeit zurückzuführen iſt. Wir wiſſen, daß im kapitaliſtiſchen Sy
ſtem die Keime zu Kriegen vorhanden ſind, aber wir wiſſen auch,
daß 1914 nicht zuletzt die deutſchen Fürſten den Anſtoß zum Ausbruch des fürchterlichen Völkermordens gegeben haben.

Nachdem Genoſſe Peters die Wirkungen des Krieges
geſchildert hatte. wandte er ſich den Forderungen der Hohenzollern
zu. Trotzdem die Hohenzollern eine unerſättliche Habgier an den
Tag legten und noch legen, beſch impft Wilhelm II. noch die deutſche

emokratie der Geldgier. Das kann nur ein Menſch tun,de er geiſtig nicht mehr normal iſt. Das dürfte bei Wilhelm II.
keinem Zweifel unterliegen. Man ſagt zwar, daß die Hohenzollernimmer „zum Wohle des Volkes“ gewirkt häiten, den Hohenzollern

hätten wir alles zu verdanken. Wenn man aber objektiv die
Geſchichte prüft, dann findet man, daß gerade die Hohenzollern
es waren, die einen ſtändigen Kampf gegen die deutſche Einheit
geführt haben. Dabei zeichnen ſich beſonders die ſogenannten
Großen unter ihnen aus. Friedrich der Große war es, der das
damalige loſe Gebilde des Deutſchen Reiches noch vollkommen in
en ſchlug. Und ſie kämpften nicht nur allein, ſondern
zogen es vor, mit dem ſogenannten Erbfeind den Kampf gegen

e deutſche Einheit zu führen.An einer Fülle von Einzelbeiſpielen zeigte der Redner, in
welcher ſchamloſen unnationalen Weiſe die Hohenzollern in der
Geſchichte gehandelt haben. Die heiligſten Gefühle der Nation be-
nutzten ſie für Mehrung ihres Reichtums. Jetzt berufen ſie ſichſog zar noch auf die republi ikaniſche Verfaſſung, die das Privat-
eigentum garantiert Die Fürſten haben aber auch nach der Ver-

faſſung keine Anſprüche zu ſtellen, da ſie das Eigentum (Zuruf:gemauſt haben, indem ſie einfach über Staatseigentum ver
fägt haben. Eine andere Seite des Gelderwerbes der Fürſten war
der

Verkauf ihrer Landeskinder an England.
Die Fürſten waren ja immer dabei, wo es galt, ein um ſeine Be
freiung ringendes Volk zu unterdrücken. So auch durch den Ver-
kauf der Truppen an England, das damit das amerikaniſche Volk,das ſich von England befreien wollte, bekämpfte. Die Hauptſache
dabei war ihnen natürlich der Gelderwerb. Für jeden Soldaten
bekamen ſie 30 Gulden und wenn er fiel nochmals 30 Gulden. Sie
wünſchten ſehnlichſt, daß ihre verkauften Soldaten im Auslande
fielen, da ſie dann die Entſchädigung erhielten. Größte Ent
rüſtung äußerte die Verſammlung, als Genoſſe Peters das ſchändliche Schreiben des Landgrafen Philipp von Heſſen verlas, in dem
er ſich über den Tod vieler ſeiner „braven Heſſen“ in Amerika
freut und ſeine Beauftragten erſucht, bei der engliſchen Regierung
auf eine genaue Abrechnung zu dringen, da ihm zu wenig Tote
angerechnet ſeien. Außerdem ſolle dem Kommandeur eines Ba
taillons ſeine ſchärfſte Mißbilligung ausgeſprochen werden, da in
ſeiner Truppe noch keine zehn Gefallene ſeien. Man ſolle es jg
nicht wagen, dieſe Fürſten als Heldengeſtalten hinzuſtellen.

Lumpen, Tiere in Menſchengeſtalt waren es.
Und dieſe Leute ſtützen heute ihre Anſprüche darauf, was ſie fürden Tod ihrer Landeskinder erhalten haben, und es finden f

Richter, die die Anſprüche der Fürſten für berechtigt erklären
vielen Prozeſſen haben es die Klaſſenrichter fertiggebr
Fürſten ſchon ungeheure Beſitzungen zuzuſchanzen und ihnen er
hebliche Renten zuzuſprechen. Für uns iſt die Frage keine Rechts
frage, ſondern eine politiſche. Wir handeln hierbei genau ſo, wie
die Hohenzollern 1866 gegenüber Hannover und Kurheſſen
gehandelt haben. Mit der Revolution iſt ein neues Recht geboren.
Wir wollen nicht, daß die Freiheit von 1918 wieder beſeitigt wird.

Wir wollen uns eine neue Zukunft bauen,
eshalb muß das arbeitende Volk zuſammenſtehen wieern Mann und das Vermögen des Volkes gegen die Fürſten

habgier verteidigen. Niemals darf es den Fürſten gelingen,
dieſe Milliardenwerte in ihre Hände zu bekommen. Die Parole
lanutet: Hinweg mit den Anſprüchen, hinweg mit dem Fürſten
geſchmeiß. (Lebhafter Beifall.)

Während des letzten Teiles der Rede war inzwiſchen Reichstags
präſident Löbe im Saal erſchienen, ſofort von der Verſammlunglebhaft begrüßt. Er ſprach unmittelbar im Anſchluß an die Rede
des Genoſſen Peters. Seine Ausführungen bewegten ſich in ähn-
lichen Gedankengängen, wie er ſie im „Wintergarten“ vorgetragen
hatte. Auch hier wurde er oft von Beifall unterbrochen.

Genoſſe Ferchlandt ſchloß hierauf die Verſammlung mit einem
begeiſtert aufgenommenen Hoch auf die Sozialdrmokratie.

in
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Parteinachrichten.
Montag, den 8. März, abends 8 Uhr, im Parteibureau:

Sitzung des Ortsvorſtandes mit den Bezirksführern
und -kaſſierern.

Vollzähliges Erſcheinen iſt dringend notwendig. Der Vorſtand.

Allgemeine Flugblattverbreitung.
Parteigenoſſen, Parteigenoſſinnen!

Am Sonntag findet in Halle und dem Saalkreis eine
allgemeine Flugblattverbreitung

ſtatt. Alle Genoſſen müſſen helfen. Jn Halle findet die Ver
teilung des Materials noch von den alten Ortsbezirken aus ſtatt.

Genoſſinnen, Genoſſenl Jn weiteſten Kreiſen des Volkes, be
ſonders unter den alleinſtehenden Frauen, herrſcht über die Be
deutung des Volksbegehrens Unwiſſenheit. Am Sonntag ſoll in
jedes Haus, in jede Wohnung ein Aufklärungsflugblatt getragen
werden. Genoſſen, Reichsbannerkameraden! Wir dürfen nicht,
wie das vielfach bisher der Fall war, einzelnen Genoſſen die Ar
beit allein verrichten laſſen. Je mehr ſich zur Flugblattverbreitung
melden, um ſo ſchneller und gewiſſenhafter wird die Verbreitung
vorgenommen werden können. Auch die Frauen müſſen ſich der
praktiſchen Arbeit mehr wie bisher zur Verfügung ſtellen. Wer
ſich Funktionär oder Funktionärin der Partei nennt, hat ſich
pünktlich in dem Lokal ſeines Ortsbezirks zu melden.

4. Ortsbezirk. Am Sonnabendabenrd 8 Uhr in der „Alemannig-
Halle“ Ausgabe der Flugblätter.

Sturmſchäden.
Schweren Schaden hat der geſtern mittag in Halle und Um-

gegend plötzlich hereinbrechende Sturm teilweiſe angerichtet. Ein
an dem Hauſe Glauchaer Straße 28 angebrachtes Firmenſchild riß
er ab und ſtürzte es auf die Straße. Beim Fallen wurde die
Kuppel einer Straßenlaterne zertrümmert. Außerdem zerriſſen
in der Merſeburger Straße infolge des Sturmes mehrere Tele-
phonleitungen. Jn Hohenthurm hob er an einem Hintergebäude
der dortigen Verkaufsſtelle des Allgemeinen Konſumvereins für
Halle und Umgegend das ganze Dach ab und fegte es über das
Vordergebäude hinweg. Ein vor dem Vordergebäude ſtehender
Telegraphenmaſt wurde durch das abgeräſſene Dach zerſchmettert.
Perſonen kamen nicht zuſchaden

Auch in der Umgebung von Zeitz trat geſtern nachmittag das
ſiber Halle gezogene Wetter in Geſtalt eines Gewitters auf. Jn
ſehr kurzer Zeit trat ein ſtarker Sturm guf, dem gleich dar-
auf auch Hagel und Schnee folgte. Das Wetter war von Blitz
und Donner begleitet und wütete etwa eine Viertelſtunde. Be-
trächtlicher Schaden an Bäumen und Leitungsdrähten wurde da-
hei angerichtet.

Beſchaffung von Neubauwohnungen.
Wie aus einer im Anzeigenteil des heutigen „Volksblatt“ ver

öffentlichten Bekanntmachung des Magiſtrats hervorgeht, iſt es
mit Hilfe der Hauszinsſteuermittel gelungen, das Wohnungs-

ebot ſo zu ſteigern, daß die Zahl der Neubauwohnungen künftig
zrößer ſein wird als die Zahl der verfügberr werdenden Alt-
wohnungen.

Den Freiſcheininhabern ſowie den Wohnungsſuchenden, deren
Wohnanſpruch als dringlich anerkannt iſt, wird hiernach empfohlen,

wen
Ehrt das Andenken unſerer Freiheitsdichter, beſucht die

Freſlig rath Feſersitanmee
heute abens 8 Ahr in der Aula des Reform-

Realgumnaſiums, Friefenſtraße.

vechtzettig mit Erſtellern von Neubauwohnungen (Baugenoſſen
ſchaften und Privatunternehmern) in Verbindung zu treten, um
ſich den Beſitz einer mit öffentlichen Mitteln zu erſtellenden Neu-
bautwohnung zu ſichern. Näheres iſt aus der Bekanntmachung
erſichtlich.le itig legt das Wohnungsamt noch nche, den Schriftwechſel

möglichſt einzuſchränken. Die Zahl der Geſuche um Zuweiſung
einer Wohnung ift auf 2000 im Monat geſtiegen. während im
gleichen Zeitraum einſchließlich der Hausmanns, Werks und Be
amt nungen ſowie der minderwertigen Wohnungen nicht mehr
als 50 bis 60 Altwohnungen verfügbar ſind. Nahe,u ſämtliche
Antragſteller müſſen daher abſchlägig beſchieden werden. Die
Fage davon ſind Beſchwerden über Beſchwerden, denen aber eben
alls nicht abgeholfen werden kann, da ſie die Zahl der verfüg-
baren Wohnungen nicht vermehren. Um eine gerechte Verteilung
der wenigen Altwohnungen zu gewährleiſten, iſt die Wohnungs
vergebung in die Hände einer beſonderen Zuweiſungskommiſſion
gelegt, die nach beſtimmten, durch Magiſtrats-Be-
kanntmachung vom 1. April 1925 ffeſtgelegten
Grundſätzen jede einzelne freigewordene Wohnung verteilt
bzw. Freiſcheine (blaue Karten) zur Anmietung von Weknungen
in beſchränkter Zahl ausſtellt.

Jungſozialtſten. Alle Genoſſen und Freunde, die Eintrittskarten
zum Vorverkauf für den heutigen Freiligrath-Abend haben, werden
gebeten, zwecks Abrechnung heute abend eine halbe Stunde vor
Beginn der Veranſtaltung zu erſcheinen und die übriggebliebenen
Karten mitzubringen.

Tätigkeit der Feuerwehr im Monat Februar 1926. Jm Nonat
Februar wurde die Feuerwehr 318 mal alarm'ert. Die Alarmierungen
betrafen: 6 Kleinfeuer, 312 Hilfeleiſtungen uſw. und Krankentransporte.

Zu ſammenſtoß zweier Straßenbahnwagen. Geſtern abend gegen
9 Uhr ſtießen in der Hallorenſtraße auf der Weiche vor dem Grund-
ſtück An der Baderei 3 zwei entgegenkommende Straßenbahnwagen
zuſammen Beide Straßenbahnwagen wurden ſtark beſchädigt. Ein
Straßenbahnführer 'owie eine Frau und ein Mann von den Fahr-
gäſten erlitten leichte Verletzungen. Die Schuldfrage iſt noch nicht
geklärt.

Hemwerſfesckuaftliüches.
Die Juſtiz.

Die Feſtſtellungsklage der Eiſenbahnerverbände abgewieſen.
Die Verhandlung über die Feſtſtellungsklage der Eiſenbahner-

rerbände gegen die Reichsbahngeſellſchaft, die am Donnerstag vor
der 8. Zivilkammer des Landgerichts I Berlin geführt wurde,
endete damit, daß die Feſtſtellungsklage der Ver-
bände vom Gericht auf Koſten der Organiſationen ab-
gewieſen wurde. Die Klage forderte, wie der Vertreter der
Organiſationen, Rechtsanwalt Dr. Roth betonte, eine gericht-
liche Feſtſtellung darüber, ob der Reichsbahnbetrieb unter die
Schlichtungsordnung fällt oder nicht. Der Vertreter der Reichs-
bahn Dr. Rethmann beſtritt die Zuſtändigkeit des ordentlichen
Gerichts. Er erklärte, daß in dieſer Rechtsfrage nur das Reichs-
bahnſchiedsgericht zuſtändig ſei.

Mit der Abweiſung der Klage der Organiſationen durch die
Zivilkammer iſt die Streitſache keineswegs erledigt. Die Organi-
ſationen werden am heutigen Freitag zu der Entſcheidung des Ge-
richts Stellung nehmen. Es iſt damit zu rechnen, daß Berufung
eingelegt wird.

Das Beſoldungsſperrgeſetz.
Das Beſoldungsſperrgeſetz, das die Reichsregierung um ein Jahr

verlängern wollte, wird allem Anſchein nach keine Verlängerung
mehr erfahren. Zwar iſt bisher die Vorlage zur Verlängerung
noch nicht zurückgezogen, aber die Zurückziehung iſt mehr als

wahrſcheinlich, nachdem ſich die Reichsregierung davon überzeugen
mußte, daß die Mehrheit des Reichstags gegen eine Verlänge-
rung des Sperrgeſetzes ſtimmen wird.

Sport und Fpiel.
16. Kreis, 7. Bezirk: Märkiſche Spielvereinigung.

Gruppe Bockwitz. Der Schiedsrichter Lehrkurſns beginnt am
Sonnabend, dem 6. März, abends 7 Uhr, im „Volkshaus“ Bockwitz

Am 7. März, vormittags 10 Uhr, findet im Gaſthof Zur Walke“
in Grünewalde eine Gruppenſitzung ſtatt. Die Vereins-
vielleiter müſſen zwecks Aufſtellung einer Gruppenmannſchaft zu dem
Spiel in Kirchhain gegen Gruppe Finſterwalde ebenfalls anweſend ſein.

Expanderklub „Othello“, Halle. Unſere Monatsverſammlung findet
am 6. März im Vereinslokal bei Freundlieb ſtatt. Anfang 7.30 Uhr.
Es iſt eine wichtige Tagesordnung vorhanden, u. a. Aufſtellung der
zweiten Mannſchaft. Erſcheinen aller Mitalieder iſt Pflicht.

TV „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe Halle. Heute, Freitag, den
5. März, abends 7 Uhr, im Heim Weidenplan wichtige Sitzung der
Ortsaruppenleitung und Ausſtellungskommiſſion. Die Genoſſen des
Agitations- und Quartierausſchuſſes, ebenſo die techn ichen Leiter
müſſen zur Stelle ſein. Weitere Helfer für die Ausſtellungsarbeit
werden noch benötigt.

Arbeiter-Turn- und Sportverein Diemitz. Handball. Dem
Waſſerſportverein Ammendorf und dem Schiedsrichter von Achilles
zur Kenntnis, daß unſer Spiel ſchon um 1 Uhr ſtattfindet. Treffpunkt
ämtlicher Spieler /2 Stunde vor Beginn des Spteles

Turn und Sportverein Wörmlitz-Böllberg. Spiele für Sonn-
tag, den 7. März, in Wörmlitz: 1. Mannſchaft gegen Fortun a
164 Uhr. 1. Jgd. gegen Giebichenſtein 11 Uhr. Handball
1. und 2. Mannſchaft fahren nach Köthen. Abfahrt 8.44 Uhr,
Treffpunkt 724 Uhr Schule Böllberg. Sonnabend, den 6. März,
188 Uhr, im Gaſthof Wörmlitz, Mitgliederverſammlung des
Hauptvereins. Mitgliedsbücher ſind vorzulegen.

Mötzlich. Arbeiter Radfahrer Bund „Solida-
rität“. Die Ortsgruppe Paſſendorf veranſtaltet am Sonn
abend, dem 6. März, abends 8 Uhr, im Lokal von Mahy, einen
Theaterabend, verbunden mit Konzert und Ball.

Turnverein Greppin. Freitag, den 5. März, abends 8 Uhr:
Monatsverſammlung. Erſcheinen der Turner ſowie Fußballer iſt
Pflicht. Dienstag, den 9. März, abends 8 Uhr: Jugend-
verſammlung der Fußballer.

TV. „Die Naturfreunde“, Bezirks-Arbeits gemeinſchaft Ammen-
dorf Nächſte Tazung am Sonnabend, dem 6. März, abends 8 Uhr,
im Ammendorfer Naturfreundehaus. Vortrag vom Genoſſen Obeskt
Halle) über Vererbung“

Heute, Freitag, die unwiderruflich letzte Borführung

Die neue Großmach
-2

in „Volkspark“.
l. a. wirkt der Kunſt- Radfahrer Max
Enzesberger mii. Daher auf am

J Frenag zum „Bolkspart.
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WMorlſtraße, Pfarrſtraße, Plan

Windjacken
18. 14, 9.

prima Gabardipe.
klassig gearbeitet

30.- 26.-22.-20.-

Gummi Häntel
in Köper und Stoftbezöüge,

Continental- Fabrikate!
Erstklass. im Stoff, Gummi

und Sitz
32, 36, 29,- 26, 20,

1576

Ceipaiger
Ftraoße 36

Halle an der Saale

Fahrräder
Triumph
enlger
Preſto
Viktoria
Opel 1255

Renaraturwerkslaſ

Paul Krause
Kleine Ulrichstraße 180

Zanuogserleichteravg.

wirklich lederoicht u

cöraniiert ecatardlo

GBI sCekrierklefsch
kKochkeisch 70 Hratenfleirch m. u. 90.

kratenfſeisch o. ku. und Rouladen Mk. 5.10

per Pfund
iſt zu haben in Ia Qualität beifolgenden Fleiſchermeiſtern

Ackermann, Oleariausstraßbe 133 Ackermann, I essingstraße 29

Franz Recker., Nerseburger Straße 65
Herm. Becker. Raodolf-Havym-Straße l
Gustav Bognitz. ardenbergstrase 2
Otto Brömme. Freiimfeldsrstraße 14
t Dönſtea, An der Moritrkirehe 2
Alfred Eckardt, auf dem Wochenmarkt
Bdmund vuchs, Beesener Straße 6
Adolt Gräfe, Harz 36
Alfred Grötzner. Landwehrstraße 21
Robert Hoffmann, Kl. Ulrichstraße 27
Herm. Jänicke, Belfort-Straße 7
Pant Kkaiser, Gr. Brunnenstraße 7
K. Karsech., Glauchaer Straße 34
Kurt Kümmel, Anhalter Straße 7
Karl Lane, Röderberg 2
Franz Loeiscbein. Friedrichsplatz 5
llerm. Leidner. Jacobstraße 41
Herm. I iebig. Friedenstraßse 29
Anz. Mangold. Merseburger Straße 105
HBmil Marschall,. Wörmlitzer Straße 105
l'anl Münx. Wörmlitzer Straße 10
Otto Müller. Landwehrstrabße 15
Otto Xilins. Trothaer Straße 59
slax Reiche,. Mühlgasse 7
Otto Rienäcker. LudwWacherer-Str. 61
Pimil Schammelt., Fritz-Reuter-Str. 1
Kustav Siedel. Streiberstraße 23
lluzo Taate, Steinweg 39
W. Telehler, Schleifweg 5 e

Wohnungstauſch
Biete an Stube. Kammer und Küche mit

elektr. Licht Trothaer Straße.
Suche ebenfalls Stube Kammer u. Küche

mit elektr. Licht, gleich welche Lage.
Gefl Offerten unter V. H. 167 an die

Expedition dieſer Zeitung. 1372

Ohne wirkungsvole Rellame

ist heute ein Geschäftsmann nicht in
der C[age, sein Unternehmen auf eine
ſeistungsfähige höhe zu bringen. Er

sollte daher nicht versäumen, sich dieses
Mittels zu bedienen. Dies geschieht am

vorteihaftesten durch ein gut ausgeführtes

Inserat im Volksblatt“
das in weſten Kreisen der Bevölkerung
des Bezirks halle-Merseburg verbreitet

ist und überall sehr gern gelesen wird.

0

Eins ist sicher: ohne zeitgemässe Reklame

keinen geschättüchen Erfoln!

Wittenberger Hausfrauen?

ſoſerh Mſſſoorſ)Roß ?leſsch ger
Wmnpfeble diese Woche:

Va. fetdes Fohlenfleisch Pfund 70 z
Pa. fets es Bratenfleisch Ptd. 60 u. 50

Gehacktes Ptd. 50 Ptg.Rouladen Ptd., 60 PtgPa. S lami, Winteyware Ptd. a Vtg.
sowie sämtl. andere Wurstwarenp.

Mezr im. Bäöänkert,
Ronßschläöchterei

Glwucehaerstr. 75. Bürgasse 4
(am Obermarkt nevb loefer)

ämiſche ſerareiagergen P

C Piesteritz p
Nagjtrag zur Ordnung über die Er-
hebung einer Hundeſteuer in der Ge-

meinde Preſteritz.
Auf Grund des Beſchluſſes der hieſigen

Gemeindevertretung vom 22. Dezember
11125 wird hiermit gemäß der 88 16, 18
ur. d 82 des Kommunalabgabengeſetzes vom

W 1893 in der Faſſung der Novellev 26. Auguſt 1921 nachſtehender N dach
trag r Ordnung vom 4. Juni 1924 betr.

die Erhebung einer Hundeſteuer im Bezirk
er Gemeinde Pieſteritz erlaſſen.

Der s 1 Abſatz l erhält folgende Faſſung:
Wer einen Hund hält, hat für denſelben

jährlich eine Steuer zu zahlen, welche ſich
beläuft:1 2S u rufen Sie sehr wie o Für den erſten Hund auf 24, Rm.,

V en J e viſlig im 1391 r 1393 Dieſe Woche prima rSe h 47 4 H un Bettenhaus 5 5 ritten 499le See e 3 We r e t Rind, Kalb und öchweineſleiſſh Als Stichtage gelten hierfür der 1. Äpril
r Bruno Paris e und der 1. Oktober jeden Jahres. Dietie An F. Kauft nur in den Alle Sortene b Kl. Ulrichſtr. 2 Geſchäften, welche Steuer iſt in halbjährlichen Raten, unde h e )eſchäften, w Wurſt und Würſtchen zwar in den erſten Tagen eines jedenes Ken graue rate bei uns inſerierenBe h be äte n. halben Jahres an die Gemeindekaſſe zuDwaree e S. r zu ſoliden Preiſen.e u S Wo Wolle entrichten.eros h W n 0,78 Mk. P WVer men b u m mit3 s dem 1. Januar in Kraft. Die be-a r W Geminder Fleiſch und Wurſtwarenjabrik., züglichen Beſtimmungen der Ordnungv e Be Adi r Wittenberg vom 24. Juni 1924 treten mit dem gleichena e e Heubnerſtraße Televbon Nr. 261 außer Kraft.h wo e Alle Drucksacnen Pieſteritz, den 26. Dezember 1926.e e u netert re Der Gemeindevorſtand.e hjallesehs Benossen- Runtz, Gem.Porſt Kaſpar, Schäffewegte Perehafts- Breohorockere 0 Ohne g der ger

2 e 7 W d e inf. er emetS evshlleder p. e eS geſu Wittenb den 24i v un A ſch ittenberg, den 24. Februar 1926.a 91 ine usichn Ser Kreisausſchuß (v. Trebro).et n m da e etigen s ai Hoallorenſtraße i. ev S p gllen Aurotheken, r r März 1036.n u Arbeitsnachweis Leunavenke torerlen und S Der Gemeindevorſteher.

Vom Sonntag, dem T. März, an werden
1. Bezirk 31: Fleiſcherſtr., Geiſtſtr., Leiter-

gaſſe, Neumarktſtraße aus dem Ein
tragungsbezirk in der Martiyſchule,
Charlottenſtr. 15, ausgeſchieden und dem
tteannsebezitt in der Kloſterſchule,
Kloſterſtr. S, zugewieſen.
Bezirk 47: An der Baderei, Brunos-
warte, Fiſcherplan, Gutjahrſtr., Halloren-ſtraße. Lilienſtr.. Meteritzſtr., An der
Moritzkirche, Moritzkirchhof, Ratswerder,
Rittergaſſe, Ritterſtr., Salzgrafenſtraße.

Bezirk 48: Kutſchgaſſe, Alter Markt,
Mauerſtr., Moritzzwinger, Neugaſſe,
Schmeerſtr. Zenkerſtraße.

Bezirk 49: Am Bahnhof, Gr. Berlin,
Kl. Berlin, Gr. Brauhausſtr., Kuhgaſſe,
Gr. Märkerſtr. Ranniſcheſtr., Sternſtr.

Bezirk 50: Kl. Brauhausſtr., Jrancke
ſtraße, Kurze Gaſſe, Leipziger Straße,
Kl. Märkerſtr., Röſerſtr. aus dem Ein
tragungsbezirk in der Schule Freiim-
felde, Freiimfelderſtr. 88, ausgeſchieden
und dem Eintragungsbezirk in der Aula
der Talamtſchule, Dreyhauptſtr. 3,
zugewieſen.

3. Bezirk 60: Hirtenſtr., Lerchenfeldſtr.,
Röpziger Str., Röpziger Weg. Schützen-
ſtraße aus dem Eintragungsbezirk in
der Alten Volksſchule, Neue Prome-
nade 13, ausgeſchieden und dem Ein-tragungsbezirk in der Torſchule, Tor
ſtraße 13/14, zugewieſen.
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4. Bezirk 78: Dieskauer Sitr., Gutenberg-
ſtraße, Lützener Straße, Merſeburger
Straße 113--153, Raffinerieſtraße aus
dem Eintragungsbezirk in der Hutten-ſchule, Huttenſtr. 103, ausgeſchieden und
dem Eintragungsbezirk in der Luther-
ſchule, Roßbachſtr. 70, zugewieſen.
Danach liegen bis einſchl. Mittwoch,

den 17. März 1926, die Eintragungsliſten
in nachſtehenden Räumen aus

Jn der Wittelindſchule, Friedenftr. 33,
für folgende Bezirke:

Bezirk 1: Angerſtraße, BrachwitzerStraße, Götſcheſtraße. Köthener Straße,
Saaleſtr.,

Saalwerderſtr., Schleuſenſtr. mit Schleuſe
Trotha, Trothaer Str. 10-77, Waſſerwerk.

Bezirk 2: Angerweg, Bahnhofſtraße,
Am Krähenberg, Mötzlicher Str., Oppiner
Straße, Petersbergſtraße, Trothaer Straße
1--9a und 78 bis Ende.

Bezirk 3: Faſanenſtraße, Fehrbellin-ſtraße, Am Galgenberg, C Gneiſenauſtraße,

Kurallee, Leopoldſtraße, Platanenſtraße,
Seydlitzſtraße, Tiergartenſtr., Wittekind
ſtraße, Zietenſtraß e.

Vezirk 4: Friedenſtraße, Klausbergſtr.,
Rainſtraße, Rauchſußſtraße, Saalſchloß-
ſtraße, Seebener Straße. Waſſerweg.

Bezirk 5: Belfort Straße Birkenallee,
Birkenwäldchen, Cröllwitzer Str., Elſäſſer

Straße, Neuer Flugpiatz Heidehäuſer,.
Heideweg, Hoheweg. Kabelhäufer mit
Schäferei,! Landgeſtüt Kreuz Kreuzvorwerk,
Talſtraße, Weinberg, Weinbergweg.

Bezirk 6: Dölauer Str., Am Donners-
berg. Juchsberaſtraße,
Lettiner Straße, Lettiner Weg,Straße, Müllers Privatweg. Nordſtraße,
Schulberg, Weißenburg-Straße, Wörth-
Straße.

Bez irk 7: Burgſtr., Fährſtr., Giebichen-ſteiner Str., Schleifweg.

Jn der Giebichenſteinſchule, Große
Brunnenſtrafßze 5/6, für folgende Bezirke:

Bezirk 8: Kl. Brunnenſtr. Felſenſtr.,
Fichteſtr,, Gabelsbergerſtr., Königsberg,
Peſtaloz ziſtraße, Triftſtr.

Bezirk 9: Falkſtr., Körnerſtr., Röder
berg, Yorkſtraße.

Bezirk 10: Reilſtraße.
Bezirk 11: Advokatenweg, Erneſtusſtr.,Gartenſtr., Gr. Goſenſtr., Kl. Goſenſtr
Bezirk 12: Eichendorffſtr., Richard-

Wagner--Str.

Jn der Kloſterſchule, Kloſterſtraße S,
für folgende Bezirke:

Bezirk 13: Gr. Brunnenſtr.,
ſchütterſtr., Roſenſtr.

Bezirk 14: Adolſſtr.,
Brandenburger Str.Mozartſtr., Starbeitt

Bezirk 15: Göbenſtraße, Hohenzollern-
ſtr., Kurfürſtenſtr., Moltkeſtr., Roonſtr.,
Scharnhorſtſtr., Viktoriaſtr., V iktoriaplatz,
Zevpelinſtr.

Bezirk 16: Böckſtr., Händelſtr.,taineſtr., Reichardtſtr Stephan ſtr.
Bezirk 17: Blumenſtr., Henriettenſtr.,

Jentzſchſtr., Kloſterſtr., Mühlweg
Bezirk 18: Hermannſtr., Am Kirchtor,

Neuwerk, Peißnitz, Peißnihſtr, Stein
mühle, An der Steinmühle, Schlenſe
Gimritz, Uferſtr., Uleſtr.

Bezirk 19: Bernburger Str., Breiteſtr.,
Laurentiusſtr., Wettiner Platz, Wettiner
Straße.

Bezirt 20: Albrechtftr. 8 bis
richplatz, Friedrichſtr.,

Bezirk 21: Ludwi gWucherer Straße
Bezirk 22: Albrechtſtr. 15-7 und 36bis Enke, Fritz-Reuter-Str., Heinrichſtr.,

Lothringer

Kohl-

Blumenthalſtr.,
Eecilienſtr., Feldſtr.,

Lafon

35, Fried-

Kaiſerplatz, Kaiſerſtraße
Bezirk 23: Bismarckſtr., Bülowſtraße,

Kleiſtſtr., Kronprinzenſtr., Paulusſtraße,
Uhlandſtraße.

Bezirk 31: Fleiſcherſtr., Geiſtſtr., Leiter-
gaſſe, Nenmarktſtr.

Jn der Schillerſchule für Knaben,
Leſſingſtraße 13, ſür folgende Bezirke:

Bezirk 24: Ernſt-Moritz-Arndt-Straße,
Goetheſtr., Humboldſtr

Bezirk 25: Viktor-Scheffelſtr., Kuhnt-ſtr., Hardenbergſtr., Herderſtr.

Kirſchbergweg,

Bezirk 26: Deſſauer Platz, Schillerſtr.
23--31., Wielandſtr., Jm Winkel.
Bezirt 27: Boelckeſtr. einſchl. Sansſouci,
Deſſauer Str.,, Frobe Zukunft“, Flugplatz,
Jmmelmannweg, Landrain, am Roßplatz,
Waſſerturm.

Bezirk 28: Dittenbergerſtr., Hollyſtr,
Leſſingſtr., Schillerſtr. 32 bis Ende.

Bezirk 29: Gütchenſtraße, Karlſtraße,
Schillerſtr. 1 bis 22, Sophienſtr.

Bezirk 30: Georgſtr., Harz, Wilhelmſtr.

Jn der WMartinſchule, Charlottenſtr. 15,
für folgende Bezirke:

Bezirk 32: Kapellengaſſe, Luckengaſſe,
Luiſenſtr., Marthaſtr., Alte Promenade,
Scharrenſtraße, Unterberg, Weidenplan.

Bezirk 33: Hedwigſtr., Margaretenſtr.,
Mittelſtr., Gr. Steinſtr.. Zinksgartenſtr.

Bezirk 34: Berliner Str., Konradſtr.,
Grünſtr. 21 bis Ende, Hordorferſtraße,
Jahnſtr., JuliusKühnStr., Liebigſtr.,
Thaerſtr., Thaervlab. Volhardſ tr.

Bezirk 35: Dzondiſtr,, Germarſtraße,
Magdeburger Str. 45 bis 49, Meckelſtr.,
Volkmannſtr.

Bezirk 36: Forſterſtr., Krukenbergſtr.
Bezirk 37: Frieſenſtr., Grünſtr. 1 bis 20,

Krauſenſtr., Mogdeburger Str. 31 bis 44.
Bezirk 38: Franzoſenweg, Hagenſtr.Halberſtädter Str. Magdeburger Str. 1

bis 30, Marienſtr. 24 bis Ende.
Zezirt 39: Albert Dehne Straße,

Charlottenſtr., Gottesackerſtr., Karzerplan,
Martinsberg, Parkſtr., Poſtſtr., Schimmel-
ſtraße, Töpferplan.

Jn der Aula der Talamtjchute, Trey
hauptftraße 3, für folgende Bezirke:

Bezirk 40: Bärgaſſe, Bechershof,
Brüderſtr., Hanfſack, Kleinſchmieden, Kühl.
Brunnen. A. d. Marienkirche, Marktplatz,
Neunhäuſer, Nicolaiſtr., Rathausſtraße,
Gr. Sandberg, Kl. Sandberg, Schülershof,
Sperlingsberg, Kl. Steinſtr., Steinbocks-
gaſſe. Trödel, Zavfenſtr.

Bezirk 41: Barfüßerſtr.,
Kaul r Kleine Klausſtr.,
Schulſt Spiegelſtr., Gr.der ünverſugt

Dachritzſtr.,
Schlamm,

Ulrichſtr., An

Bezirk 42: Jägerplatz, Kl. Ulrichſtr.Gr. Wallſtr. Kl. Wallſtr
Vezirt 43: Bergſtraße, Bölbergaſſe,

Fürſtenthal, Jägergaſſe, Mühlpforte, Pa-radeplat, Ptfalz erſtr., Robert- Frage
Schloßberg, Gr. Schloßgaſſe. Kl. Schloß
gaſſe.

Bezirk 44: Domplatz. Domſtr., Flut-
gaſſe, Graſeweg, Hackebornſtr., Kanzlei
gaſſe, Gr. Klausſtr. Mühlberg, Mühlgaſſe,
Olearius sſtr.. Salzſtr, Schmale Gaſſe,
Talamtſt raß e

Bezirk 45: Gimritz Hafenſtr., Herrenſtr.,Ho!zvplatz. Mansfelde r: Str Paradiesgaſfe.

Pulverweiden. And. Schwemme, Werder-
gaſſe, Wieſenſtraße.

Bezirk 46: Ankerſtr., Dreyhaupiſtr.,Gerberſtr., Kellnerſtr., Kuttesof, Packhofs
gaſſe, Tuchrähmen, Spitze.

Bezirk 47: An der Baderei, Brunos-
warte, Fiſcherplan, Gutjahr ſtr., Halloren
ſtraße, Lilienſtraße. Meteritzſtraße,
An d. Moritzkirche, Moritzkirchhof, Rats
werder, Rittergaſſe, Ritterftr., Salzgrafen
ſtraße.

Bezirk 48: Kutſchgaſſe, Alter Markt,Mauerſtr., Moritzzwinger, Neue Gaſſe,
Schmeerſtr. Zenkerftr.

Bezirk 49: Am Baghof, Gr. Berlin,
Kl. Berlin, Gr. Brauhausſtr., Kuhgaſſe,
Gr. Märkerſtr., Ranniſcheſtr., Sternſtr.

Bezirk 50: Kl. Broauhausſtr., Francke
ſtraße, Kurze Gaſſe, Leipziger Str., Kl.Märkerſtraße, Röſerſtraße.

In der Schule Freiinefelde, Freiimfelder
ſtraße 88, für folgende Bezirke:

Bezirk 51: Anhglterſtr., Auguſtaſtr.,
ſche dernitr, Marienſtr. 1—7, Martin

raße
Bezirk 52: Freämfelde, FreiimfelderStraße, Grimmſtr. Herbartſtr., Reide-

burger Str., Sagisdorfer Str., Viehhofſtr.
Bezirk 53. Büſchdorfer Str., Delilzſcher
Straße 20--80, Krondorferſtr. Landsberger
Straße.

Bezirk 54: Am alten Babnhof, Bruck
dorfer Str., Buddeſtr., Canenger Weg,
Delitzſcher Str. 19 und 81--Ende, Am
Güterbahnhof. Kirchnerſtr., Magdeburger
Straße 50--Ende, Marienſtraße 8--23,
Maybachſtr., Riebeckplatz, Thielenſtraße

Jn der alten Volksſchule, Neue Prome
nade 13, für folgende Bezirke:

Bezirk 55: Königſtr., Königsplatz, Land
wehrſtr. 1--13, Prinzenſtr.Bezirk 56: Blücherſt ratze, L

griemeverſtr, Voßſtr.,
bis Ende.

Bezirk 57: Franckeplatz, Gommergaſſe,Neue Promenode, Ranniſcher Platz
Steinweg.

Bezirk 58: Deyboldsgaſſe, Keferſteinſtr.
Langeſtr., Mittelwache, Taubenſtr., Steg.

Bezirk 59: Albert-Schmidt-Str. Jakob
ſtraße.

In der Glauchaer Schule, Taubenſtr. 13,
für folgende Bezirke:

Bezirk 61: er ltr Glauchaer Str. 1
bis 32 und 56 bis Ende Saalberg.Be irk 62: Glauchaer Str. 33 bis 55,
Torſtr. 30 bis 46, Unterplan, Weingärten.

Bezirk 63: Böllberger Weg, Eckſtein
ſtraße, Harrachſtraße, Huttenſtraße 1, Leo
ſtraße, Ludwigſtr. 1 bis 10 u. 38 bis Ende,
Schleiermacherſtr., Semmierſtr. „Stadtgnt

weg.Bezirk 64: Geſeniusſtraße, Ludwig

indenſtraße,
Landwehrſtr. 14

Aenderung der Bekanntmachung vom 26. Februar 1926 betr. die

Eintragungsbezirke für bas Volksbegehren.

ſtraße 11--17, Röntgenſtraße, Tholuck-ſtraße We gſcheiderſtraße, Witteſtraße.

ſtraße,
burger Straße 100 bis 112, Paul-iebeck-

ſtr aße,
113 bis

burger

Glockenweg,

ezirk 67rge Sudwigſtr i. u
In der Torſchule, Torſtraßze 18/14,folgende Zeree e

Bezirk 60: Hirtenſtr., LerchRöpz ger Str. tr., Röpziger S a
Bezirk 68: Beeſener SBezirk 69: e ehe i und

57 Ende, Beyſchlagſtraße, Melanchthonrer Preßkelsberg Schönitzſtraße, okf

Bezirk 70: Graäfeſtraße, Hochſtraße,

m Str.ezirk 71: Calvinſtraße, Flottwellſtr.,Guſtav- -HertzbergStraße, GuſtavHertz
berg-Platz, Jonasſtraße, Ladenbergſtraße,
Lutherplatz Lutherſtraße, NickelHoffmann
Straße,

Bezirk
ſtraße.
Bezirk 73:
Südſtraße.

Seckendorſſtraße.
r

Zwingliſtraße.
Dryanderſtraße, Streiber-

Bernhardyſtraße 13-56,

In der Huttenſchule, Huttenſtraße 103,
für folgende Bezirke:

Bezirk 74: Rudolf Haym Straße,

An der Johanniskirche,
Thomaſiusſtraße.

Bezirk 75:
Johannisplatz, Pfännerhöhe, Poſadowſty
ſtraße.

Bezirk 76: Beeſener Weg, Bugenhagen-
Huttenſtraße 2 bis Ende, Merſe-

Straße, r uSezirt 77 Alte Leipziger Chauſſce,
Apfelweg, Birnenweg, Kirſchweg, Merſe
Zurger Str. 1 bis 19 h 154 bis Ende,
Nußweg, Ofendorfer SIn der Lutherſchule, h 70,Pflaumcenweg.

für folgende Bezirke:
Bezirk 78: Dieskauer Str., Gutenberg-

Lützener Str.. Merſeburger Str.
153, Raffinerieſtr.

Bezirk 79: Lauchſtädter Str., Merſe
Str. 20 bis 38. Thüringer Str.

Bezirk 80: Hübnerſtr., Merſeburger
Straße 39 bis 58., Schmiedſtraße, Privat
ſtraße Zimmermann.

Bezirk 81: Am Bergmanngtroſt, Ka-
nonierſtraße Riedelſtraße, Schloſſerſtraße.
Weiſeſtr.

Bezirk 82: Merſeburger Str. 5999,
Roßbachſtraße.

Bezirk 83: Ackerweg, Am grünen Feld,
Artillerieſtraße Barbaraſtraße, Baumweg,
Blütenweg, Falkenweg, Finkenweg,

Haſenweg, Kohlenweg, Son-
nenweg, Wachtelweg, Zeiſigweg.

Halle, den 4. März 1926
Der Magiſtrat.
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Aus der Frovimga.
Einberufung öes Provinziallandtags.

Das preußiſche Staatsminiſterinm hat den Landtag der Provinz
Sachſen zum 16. März, nachmittags 3 Uhr, nach der Sliodt
Merſeburg berufen. Die ſozialdemokratiſche Fraktion hält
am gleichen Tage vormittags 9 Uhr im Ständehaus ihre
Fraktionsſitzung ab.

Der Provinzialausſchuß ſtellte in ſeiner Sitzung vom
3. März verſchiedene Vorlagen für den am 16. März zuſammen
tretenden 41. Provinziallandtag feſt, von den die ſolgenden be-
ſonders bemerkenswert ſind:
Die Anzahl der vom Provinzialverbande zu verſorgenden

Geiſteskranken ſteigt ſeit einkger Zeit wieder fortgeſetzt ſehe
erheblich. Eine Vermehrung der Plätze für Geiſtes-
kranke iſt daher dringend erforderlich, die durch Van eines
neuen Krankenhauſes und durch ſonſtige bauliche Maßnahmen,
ſowohl in den Landesheilanſtalten, wie auch in den Privafanſtal-
ten, geſchaffen werden ſollen.

Das Reichsjugendwohlfahrtsgeſetz hat ein ruckartiges Empor-
ſchnellen der Zahl der zur Fürſorgeerziehung überwieſenen ſchul-
entlaſſenen Mädchen gebracht. Da dieſe Erſcheinung allgemein
aufgetreten iſt, ſind die vorhandenen Plätze nicht nur in den
Heimen innerhalbh, ſondern auch außerhalb der Provinz Sachſen
voll beſetzt, ſo daß ein neues Landeserziehungsheim
für ſchulentlaſſene Mädchen unbedingt geſchaffen
werden muß. Das Heim ſoll in Eilenburg errichtet werden.

Wegen der vorſtehend ſchon geſchilderten dringlichen Aufgaben
für Geifteskranke uſw. ſoll der bereits vom 39. Provinziallandtag
in Ausſicht genommene Neuban einer Blindenanſtalt zunächſt
zurückgeſtellt, dafür aber durch Anmietung und Ausbau des
Marienheims in Barby eine Erweiterung der Blinden-
anſtalt in Barby vorgenommen werden.

Zum Bau einer Elbebrücke in der Altmark ſoll dem
Provinziallandtag vorgeſchlagen werden, einen Fonds aus Jahres-
beiträgen der Proving und eines unter Führung der Stadt
Stendal zu bildenden Zweckverbandes anzuſammeln.

Weiter gelangte an den Provinzialandtag eine Vorlage über
die Regelung der Arbeitszeit des Pflegeperſonals in den Landes-
heilanſtalten. Danach ſoll die Arbeitszeit des Pflegeperſonals
auf 60 Stunden wöchentlich feſtgeſetzt werden. Auf die Arbeits
zeit werden die Stunden der Bereitſchaft (Schlafen neben den
Krankenräumen) mit einem Drittel angerechnet. Zur Durch-
führung der neu feſtgeſetzten Arbeitszeit wird in den Haushalts-
plan der Landesheilanſtalten für 1926 ein Mehrbetrag von
34 464 Mark für 35 Lernpfleger und 39 Lernpflegerinnen und
ferner in die einmaligen Ausgaben des Haushaltsplans der
Landesheilanſtalten ein Pauſchbetrag zur Schaffung von Unter-
kunft für das neu anzunehmende Pflegeperſonal und für die
Einrichtung der neu zu ſchaffenden. Räume von zuſammen
240 000 Mark eingeſtellt.

Mit der Jahresrechnung der Sächſiſchen Provinzialbank für
1925 erklärt ſich der Provinzialausſchuß einverſtanden; ſie ſoll
dem Provinziallandtag zur Entlaſtung vorgelegt werden. Die in
der Rechnung für 1924 vorgekommenen Etatsüberſchreitungen
wurden genehmigt. Jn den Beirat der Hauptfürſorgeſtelle für
Kriegsbeſchädigte wurde Rechtsanwalt Dr. Zehle (Magdeburg)
als Mitglied, Genoſſe Kaſparek

Ein Ausländer für deutſche Fürſtenintereſſen.
DHos „Bitterfelder Tageblatt“, deſſen bisheriger

Ihelm Neumann Nemeny nach der Durch
keuchtung ſeines re Blutes das Feld räumen mußte, hält
es weiter mit den Ausländern, die deutſche Jntereſſen in den

dieſes Landbündlerorgans vertreten ſollen. An die
Stelle des Juden Neumann iſt Herr Felix Saldow getreten,
von dem behauptet wird, daß ſeine Wiege ebenfalls nicht in
Deutſchland geſtanden hat. Wir haben nichts dagegen, wenn
auch Ausländer in Deutſchland ihr Brot verdienen, ſoweit es mit
den Intereſſen des deutſchen Volkes vereinbar iſt. Seltſam aber
muß es erſcheinen, daß ein ſolcher Menſch ſich berufen fühlt, die

tereſſen davongejagter und davongelaufener Fürſten gegenüber
dem Willen der Mehrheit des deutſchen Volkes zu vertreten. Das
geſchieht aber auch im „Bitterfelder Tageblatt“, an dem jetzt Herr
Saldotv leitender Redakteur iſt. Auch dieſes Blatt veröffentlicht
den Artikel „Nicht eintragen“, deſſen Tendenz wir ſchon nach
einer Probe in der „Torgauer Zeitung“ gekennzeichnet haben.
Das Bitterfelder Blatt ſpricht allerdings nicht mehr davon, daß
das Volksbegehrenſchamlos ſei, bezeichnet es aber auch
als Raub und Kampf gegen das Eigentum. Alle, die
durch Eintragung in die Einzeichnungsliſten das Volksbegehren
unterſtützten, begünſtigen nach Meinung des Bitterfelder Blattes
dadurch ein Volksbegehren nach Raub und Diebſtahl. t

Auch dem „Bitterfelder Tageblatt“ gegenüber iſt es angebracht,
daß die Leſer, die ſich gegen die ſchamloſen Forderungen der
Fürſten wenden, prüfen, ob ſie ſich von der von ihnen durch
Abonnement unterſtützten Zeitung als Räuber und Diebe be-
zeichnen laſſen wollen. Eine Maſſenabbeſtellung des Blattes durch
die beleidigten Leſer würde vielleicht doch dazu führen, daß der

Werlag des „Bitterfelder Tageblattes“ zu der Einſicht gelangt,
daß ſein Blatt für den Abonnementspreis, der ſogar noch höher
iſt als der für die Arbeiterpreſſe zu zahlende, ſeine Leſer nicht
Heſchimpfen darf, ſondern die Jntereſſen derſelben wahrzunehmen
at. Es gibt leider immer noch genug Arbeitnehmer und Re

wublikaner, die für ihr Geld ſich täglich ins Geſicht ſchlagen laſſen.
Wo 9 i d r das Ehrgefühl?

Keibra. Selbſtmord eines Knaben. Jm benachbarten
Thürungen ſprang am Mittwochnachmittag ein etwa zwölfjähriger
Junge in die Helme und ertrank. Seine Leiche konnie bisher noch
meht geiunden werden. Allem Anſchein nach beging der Junge die
Tat aus Furcht vor elterlicher Strafe.

Brehna. Stadtverordnetenſitzung. Jnfolge ſeines
Austritts aus der Kommuniſtiſchen Partei hat der Stadtverord-
nete W. Hage ſein Mandat niedergelegt, an deſſen Stelle der Stadt
verordnete G. Richter (KP.D.) neueingeführt wurde. Der Ver-

Bauplatzes zum Preiſe von 1,10 Mark pro Quadrat-
meter an Herrn Arenberg jun. wurde einſtimmig beſchloſſen. Jn
den Fluren nach Beyersdorf und Renneritz ſollen zwei weitere
Kontrollbrunnen angelegt werden. Nach ſehr lebhafter Debatte
zwecks Hergabe des Sportplatzes am 15. Mai für den Thiemen-

dorfer Turnverein (kentſche Turner) einigte man ſich dahin, daß
Der Bürgermeiſter mit den Vorſtänden des Arbeiter-Sportklubs
und dem obengenannkten Verein nochmals verhandeln ſoll. Dem
Austanſch von Gelände zwiſchen der Stadt und der Gartenſtadt-
genoſſenſchaft würde zu den beiderſeitig geſtellten Bedingungen zu-
geſtimmt. Für die 40 Jahre tätig geweſene Hebamme Frau Paul
wurden 50 Mark als Ehrengabe bewilligt. Nach einigen Anfragen
und Kenntnisnahmen begann die nichtöffentliche Sitzung.

Kitzendorf bei Brehna. Gemeindevertreterſitzung.
Am Montag, dem 1. März, fand die erſte Gemeindevertreterſitzung
nach der Neuwahl ſtatt. Vor Eintritt in die Tagesordnung
wandte ſich Genoſſe 3ſchie ſche gegen das verleumderiſche Rund
ſchreiben, welches die ſogenannten Unpartkeiiſchen in letzter Stunde
vor der Wahl den Wählern per Voſt zuſtellten. Recht ausgiebigen
Gebrauch machten die Bürgerlichen von ihrer Mehrheit, dies zeigte

fatt eines

ſich ſo recht bei der Wahl des Gemeindevorſtehers und der Schöffen.
Da Herr Döring die Amtsgeſchäfte von einer ortsfremden
Perſon verwalken läßt, ſprach ihn Genoſſe Z ſchie ſche das Ver
zrauen ab. Ueberhaupt treibt der Gemeindevorſteher nach ſeinem

(Halle) als Stellvertreter H
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D. lten ſelbſtändige Kommunalvpolitik, er hält es nicht für
nötig, den Gemeindevertretern eine Tagesordnung zugzuſtellen.
Aus dieſem Grunde war die Linke nicht in der Lage, eine Vor
ſchlagsliſte der Schöffen einzureichen. Der Antrag des Genoſſen
Zſchieſche, den Lohn der Gemeindearbeiter um 100 Prozent zu
erhöhen, wurde bis zur nächſten Sitzung vertagt.

Kitzendorf. Die Eintragungsliſten für das Volksbe
gehren liegen wie folgt aus: Sonntag, den 7. und Sqnntag, den
14 März, von vormittags 10 bis 12 Uhr im Gemeindebüreau,
Mittwoch, den 10. März, von vormittags 10 bis 12 Uhr in der Woh
nung des Gemeindevorſtehers.

Delitzſch Monatsprogramm der SAJ. Freitag,
5. März: Probe zum Werbeabend, 288 Uhr Jugendheim; Sonn-
tag, 7. März, Treffen 283 Uhr, Probe zum Werbeabend, Jugend
heim; Dienstag, 9. März, Leſegbend; Freitag, 12. März, Lieder
und Probeabend; Sonntag, 14. März, Tagesfahrt nach der
Goitſche (Treffen 249 Uhr Schützenplatz) Dienstag, 16. März,
Probe zum Werbeabend; Freitag, 19. März, Märgzfeier 248 Uhr
im Jugendheim (Eintritt 5 Pf.); Sonntag, 21. März, Hausagi
tation und Werbung für unſere Zeitſchrift (Arbeiterjugend),
Treffen 249 Uhr beim Genoſſen Fritz Schirmer, Nordſtraße 15;
Halbtagstour nach dem Stiefelknecht, Abmarſch 1 Uhr (Dübener
Bahnübergang) Dienstag, 23. März, Probe zum Werbeabend;
Freitag, 26. März, Lichtbildervortrag, s Uhr, Jugendheim; Sonn-
tag, 28. März, Beteiligung an der Jugendweihe des Gewerk-
ſchaftskartells um 410 Uhr im „Lindenhof; Schulentlaſſungs
feier abends 8 Uhr im Jugendheim; Dienstag, 30. März, Vortrag
über Ernſt Toller (3. Fortſetzung), Genoſſe Schwahn; Mittwoch,
31. März, öffentliche Jugendverſammlung; Thema: Jugendſchutz
und Jugendrecht. Referent: Gen. Jugendſekretär Otto Schrödter
(Leipzig). Die Veranſtaltungen finden Dienstags in der Mädchen-
volksſchule (Chauſſceſtraße) und Freitags im Jugendheim (Groß-
Kynaer Weg 2) ſtatt. Gäſte und Jugendliche, vor allen Dingen
ſolche, die Oſtern die Schule verlaſſen, ſind herzlich eingeladen.

Parteigenoſſen?
Achtet auf das Schickſal der Eintragungsliſten in Euern
Gemeinden. Laßt die Liſten keinen Tag aus den Augen!
Neben der Agitation für die Einzeichnung ſei Eure
Sorge um die Anverſehrtheit der ausgelegten Liſten

Euer oberſtes Prinzip.

Gräfenhainichen. Unſer Bürgerblockführer. Jn der
letzten Stadtverordnetenſitzung brandmarkte der Stadtv. Heine,
den man als den geiſtigen Führer der bürgerlichen Fraktion be-
trachten kann, einen anonymen Brief, der ihm zugegangen war
und ſeine Urheber. Was er dazu ſagte, hat auch unſeren Beifall,
da wir ſolch unehrliche, hinterliſtige Kampfesweiſe dem Gegner
gegenilber verwerfen. Was aber nicht unſeren Beifall findet und
ſchärfſte Zurückweiſung verdient, iſt, daß Herr Heine dieſe Gelegen-
heit benutzen zu müſſen meinte, ſich an der Arbeiterbewegung zu
reiben. Zu den Arbeitervertretern gewandt, meinte er, ſie ſollten
ſich von ſolchen Führern freimachen, denn deren aufwiegelnde
Tätigkeit führe zur Erziehung ſolcher anonymen Brieſſchreiber.

errn Heine ſcheint ein Zuſtand vorzuſchweben, wie er vor der Ge
werkſchaftsbewegung beſtand: individueller Arbeitsvertrag und
alles, was damit zuſanrmenhängt, um den Arbeiter willenlos in
die Hand des Unternehmers zu geben. Anders können doch ſeine
Worte nicht gedeuntet werden. wenn er die Arbeiter ihren Partei
und Gewerkſchaflsführern abſpenſtig zu machen verſucht. Wenn
wir uns aber geirtt haben ſollten, wenn er der Meinung ſein follte,
daß der Unternehmer ohne Betriebsfreunde mit ſeinen Arbeitern
über das Wohlergehen des Betriebes und der Wirtſchaft ſich be
raten und verſtändigen kann, warum ſorgt er dann nicht dafür,
daß in der von ihm geleiteten Buchdruckerei ein Betriebsrat in
Tätigkeit tritt, an den ſich jeder Betriebsangehörige mit ſeinem
Anliegen wenden kann. So aber kommt es vor, daß unliebſame
Frager und Auskunftheiſchende bei erſtbeſter Gelegenheit ſich den
Betrieb von draußen anſehen können. Und kein Betriebsrat ver-
tritt ihn. Die Schuld daran trifft aber auch ſeine Arbeiter, die
zum großen Teil gewerkſchaftlich organiſiert ſind, doch ſich nicht
an die Ausübung ihrer geſetzlichen Rechte getranen. Warum wohl
nicht? Herr Heine möge ſich aber geſagt ſein laſſen, daß auch ſein
Zureden auf die Arbeiter, von ihren Führern abzulaſſen, vergeb-
lich ſein wird. Die Zeiten, wo der Arbeiter wehrlos als Einzelner
dem Unternehmer gegenüberſtand, ſind endgültig vorbei, und immer
mehr ringt ſich beim Arbeiter die Erkenntnis durch, daß nur große
machtvolle Organiſationen unter Führung politiſch und wirtſchaft
lich geſchulter Männer (der ſo ſehr verpönten Führer) ihnen eine
Stellung als Gleichberechtigte in Staat und Wirtſchaft zu erobern
vermögen.

Torgau. Jronie oder Zufall Seit dem 4. März liegen
die Eintragungsliſten im Rathaus aus. Wer ſich nun eintragen will.
erhält einen Federhalter in den Farben SchwarzWeißRot! Da es
ſich nun aber gerade um die Fürſtenenteignnng handelt, iſt es be-
ſonders intereſſant, daß unter dieſen alten Farben die Eintragungen
geſchehen. Man weiß nicht, ob es Fügung des Schickſals iſt oder
gewollte Jronie. Jſt das letztere der Fall, ſo dürfte dies zweifellos
eine keineswegs angebrachte nationale Tat“ bedeuten. Hoffen wir
alſo, daß derartige Federhalter nunmehr verſchwinden.

Torgau. Parteiverſammlung. Am Dienstag fand eine
außerordentliche Parteiverſammlung ſtatt. Ueber die Unterbezirks-
konferenz in Eilenburg gab Genoſſe Fiſcher Bericht. Jm 2. Punkt
hielt Genoſſe Schwaneberg ein ausführliches Referat über Volks
begehren und Volksentſcheid. Anſchließend fand eine rege Ausſprache
ſtait. Die Ausſprache ging dahin, daß alle Kräfte zuſammengefaßt
werden müſſen, um einen wirkſamen Erfolg zu erzielen. Für
kommenden Sonntag iſt eine Flugblattverbreitung für Stadt und
Land feſtgeſetzt. Es iſt Pflicht eines jeden Parteigenoſſen, ſich an
dieſer Arbeit zu beteiligen. Das Material iſt vom Kaſſierer abzu
holen. Keiner darf fehlen!

Falkenberg. Aufgeſchobenes Parteifeſt. Das für Sonntag,
den 7. März, geplante Vergnügen muß umſtändehalber auf Sonn
abend, den 1. Mai,“ verſchoben werden.

Falkenberg. Elektrizität oder Gas zu Kochzwecken.
Die Gemeindevertretung wählte vor Monaten eine Kommiſſion,
die mit dem Gemeindevorſtand die Frage prüfen ſoll, ob Gas oder
Elektrizität zu Kochzwecken in Falkenberg eingeführt wird. Die
Direktion der Gasanſtalt hat mit dieſer Kommiſſion verhandelt;
ebenfalls die Direktion des Ueberlandwerkes. Von beiden Seiten
ſind günſtige Angebote gemacht worden, doch wird wohl das Gas
in Falkenberg nicht zur Einführung kommen, ſondern die Kom
miſſion wird der Gemeindevertretung vorſchlagen, ſich für die
Elektrizität zu entſcheiden, da das Angebot ein äußerſt günſtiges
iſt und das Ueberlandwerk jedenfalls in Falkenberg etwas Muſter-
gültiges ſchaffen wird. Jn Deutſchland ſteckt ja das elektriſche
Kochen noch in den Kinderſchuhen. Die Schweiz und Holland
ſind uns hierin überlegen. Die deutſche Elektrizitätsinduſtrie
macht alle Anſtrengungen, um vorwärtszukommen. Es werden
Verſuche über Verſuche gemacht. Auch in Falkenberg ſoll nun im
großen Stil der erſte größere Verſuch gemacht werden. Jn Kürze
wird die Bevölkerung Näheres darüber noch erfahren.

Staubitz (Kreis Liebenwerda). Oeffentliche Verſammlung.
Am kommenden Sonntag findet im Lokal von Dietrich eine öffentliche
Verſammlung in der Frage des Volksentſcheids ſtatt. Anſchließend
daran wird die Gründung einer Reichsbannergruppe erfolgen. ſo daß
auch in dieſer abgelegenen Ecke des Bezirkes der republikaniſche
Gedanke vorwärtsgetrieben wird. Die Genoſſen und Republikaner
der Umgebung werden zur Teilnahme und Unterſtützung autgefordert.

Freitag, den 5. März

Vockwitz. Lichtgeldzahlung. Der Gemeindevorſteher gibt
bekannt, daß das Lichtgeld von Donnerstag, den 4. dis Sonnabend
den 6. März im Gemeindeamt (Meldeamt) zu zahlen iſt. Von
Montag ab werden die geſetzlichen Zuſchläge erhoben.

Naundorf bei Lauchhammer. Die Einzeichnungsliſten fü
das Volksbegehren liegen Montags bis Freitags von 8 bis 12 und
von 3 bis 7 Uhr, Sonnabends von 8 bis 12 Uhr und Sonntags von
10 bis 12 Uhr im Gemeindeamt aus. Darüber hinaus iſt auf Antrag
unſerer Fraktion beſchloſſen worden, auch an Sonntagnachmittagen
Gelegenheit zur Eintragung zu geben. Zu dieſem Zwecke werde
Aen m der Zeit von 2 bis 5 Uhr in den üblichen Wahllokaien
ausgelegt.

Merſeburg QHuerfurt.
Merſeburg, den 5. März 1926

Vom Krankenhaus. Die ſtädtiſche Bauverwaltung hat einen Plan
für den Neubau eines Hauſes für Aerzte, Schweſtern und Pflege
perſonal am Gerichtsrain ausgearbeitet, um das Perſonal aus dem
Krankenhaus herauszunehmen, wo der Raum dringend notwendig für
die Unterbringung von Kranken gebraucht wird. Dadurch würden
19 Krankenbetten mehr gewonnen. Die Koſten für den Neubau ſind
auf 170000 Mark veranſchlagt, die durch eine Anleihe aufgebracht
werden ſollen.

Merſeburg. Monatsprogramm SAJ. 5. März Muſikabend
Liederabend): 7. März: Flugblattverbreitung; 12. März ſt
(Hemprich); 14. März Fahrt; 19. März: Gedenkfeier der 48er-Revo
lution; 21. März: Bunter Abend 26. März: Volkstanzabend (Spiel);
28. März: Generalprobe: 30. März Schulentlaſſungsfeier.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 5. März 10926.

„Teutſchenthal. Jn das „Königreich“ des Herr
Wentzel hatte ſich der Bergmann Franz Friſcke aus Teutſchen
thal verirrt. Herr Wentzel herrſcht bekanntlich unumſchränkt in
ſeinem Königreich, und wer ſich dorthin verirrt, den trifft der
rächende Arm des hohen Herrſchers. „Auf dem Grund und Boden
des Herrn Wentzel hat kein Menſch etwa zu ſuchen,“ ſo erklärte
geſtern einer aus dem Stabe ſeiner Aufpaſſer, die das geheiligte
Eigentum ihres Herrſchers vor fremdem Zutritt ſchützen müſſen,
vor dem halliſchen Schöffengericht. Der Bergmann Franz Fricke

hatte es nun gewagt, in dem Gehege des Herrn Wentzel Hamſter-
ſchlingen zu legen. Nächtelang mußte ſich nun der Förſter des
Herrn Wentzel auf den „Stand“ legen, um den zu faſſen, der den
geheiligten Boden des Herrn nicht reſpektiert. Nach einigen Tagen
hatte man ihn. Es war der Bergmann Franz Fricke, der ſich
geſtern wegen Jagdvergehens zu verantworten hatte. Das Gericht
verurteilte ihn zu 40 Mark Geldſtrafe.
Helbra. „Vaterländiſche“ Helden. In der vergangenen

Woche wurde hier ein alter Veteran begraben. Der Stahlhelm
und die anderen „vaterländiſchen“ Verbände benutzten dieſe Ge-
legenheit natürlich, um ſich wieder einmal in Poſitur zu werfen.
Dürnn genug waren zwar ihre Reihen, aber dafür war auch mancher
darunter, dem ein ehrlicher Menſch aus dem Wege geht. Nachdem
in üblicher Weiſe „das Fell verſoffen“ und der nötige Mut ange-
irunken war, ſuchte man auf der Straße nach Opfern. Ein alter
Mann wurde angerempelt, und als ein junger Mann namens
Paul Schröder aus Ziegelrode ſeine mahnende Stimme erhob,
verfolgten ihn zwei Blutdurſtige und brachten ihm mit ſcharfen
Waffen ſo ſchwere Wunden bei, daß er ohnmächtig zuſammenbrach.
Da Herr Dr. Vetter angeblich keine Hilfe leiſten wollte,
der Verwundete zu Dr. Ruffing nach dem eine Stunde entfe
Hergisdorf transportiert. Bis jetzt hat man noch nichts davon
gehört, daß ſich Polizei und Staatsanwalt dieſes Falles ange
nommen haben. Ja, wenn es Sozialdemokraten oder Kommu
niſten geweſen wären, die den Ueberfall verübten! Mit einem
Schmerzensgeld, das die Straßenräuber dem Ueberfallenen an
geboten haben. wollen ſie nun das Blut wieder abwaſchen. Soll
damit dieſe Freveltat geſühnt ſein?

Helbra. Jugend- und Volksabend. Am Sonnabend, dem
6. März, findet im Jugendheim der Gemeinde wieder ein Jugend-
und Volksabend ſtatt. Die Veranſtaltungen im Januar ſind noch in
aller Erinnerung. Wieder werden von den verſchiedenſten Jugend
gruppen Volksſpiele, Volkstänze und Schattenſpiele gezeigt. Zu den
gemeinſam geſungenen Fahrtenliedern. die am letzten Male ſo gut
angeſprochen hatten, ſind Liedertexte hergeſtellt. Es iſt ſomit für die
Vereine eine günſtige Gelegenheit, die wundervollen Wanderliedeg
kennenzulernen. Um allen Freunden der Jugend den Beſuch zu
ermöglichen, iſt der Eintritt wieder ſo niedrig gehalten. Das Heim
iſt neu hergerichtet und nun auch eine ſchon lange gewünſchte Kleider-
ablage. Es haben nur die Kinder Zutritt, die zu Oſtern die Schule
verlaſſen. Beginn 712 Uhr. Am Sonntag. dem 7. März, finde
ein Kindernachmittag ſtatt mit Märchen, Volks und Schattenſpielen.
Beginn 3 Uhr nachmittags. Eintritt 10 Pfennig.
Hettſtedt. Selbſtmordverſuch eines Schülers. Durch

Erhängen wollte vorgeſtern der in der Langeſtraße wosnhafte 12iährige
Schulknabe U. ſeinem Leben ein Ende machen. Man konnte ihn
noch rechtzeitig abſchneiden. Es geht ihm verhältnismäßig gut. Was
den Jungen zu der Tat getrieben hat, iſt nicht bekannt. Zu ver
muten iſt, daß Schundliteratur und andere ſchädliche Einflüſſe das
ihrige an ihm getan haben.

Gerbſtedt. Aufnahme einer Anleihe. Die Stadtverordneten-
verſammlung beſchloß die Aufnahme einer langfriſtigen Anleihe von
J Mark zum Auszahlungskurs von 85 Prozent durch die Giro-
zentrale.

Rundfunf- Programm Leipzig.
Sonnabend, 6. März.

4 bis 5.30 Uhr: Konzert. 7 bis 7.30 Uhr: Vorleſung aas
engliſcher Proſadichtung. 7.80 bis 8 Uhr: Dr. Jacob: „Spurer
des Urmenſchen in itteldeutſchland.“ 8.15 bis 9.80 Uhr:
Nieritz-Abend. 10 bis 12 Uhr: Funkbrettl.

Königswuſterhauſen (Welle 1800).
Sonnabend: 3 bis 8.30 Uhr: Einheitskurzſchrift. 8.80 bis

4 Uhr: K. Delius: Erziehungsaufgaben der ländlichen Forr-
bildungsſchulen. 4 bis 4.30 Uhr: Dipl.-Gartenbauinſpektor
Günther: Unerläßliche Pflegearbeiten an unſeren Obſtbäumen
und ſträuchern. 4.30 bis 5 Uhr: Hetty Walter: Der Kochtopf
als Verdauungsorgan. 8.30 bis 10 Uhr: „Der tönende Stern.“
Ein akuſtiſcher Film in 4 Akten. 40.80 bis 12 Uhr: Taazmuſik.

Die Straßenbahn Halle will endlich Kohlebügel anſchaffen!
Wie uns von Dr. Fritzſching von der bürgerlichen Funkvereini

gung Halle mitgeteilt wird, iſt eine Einigung zwiſchen dem Magi-
ſtrat, der Reichkpoſt und der Sendegeſellſchaft Leipzig über die Be
ſchaffung der Mittel zur Ausſtattung der Straßenbahn mit
Kohlebügeln zuſtandegekommen. Mit dem Umbau der Wagen wird
ſofort begonnen. Es iſt zu erwarten, daß bis etwa Juli d. J. di
Ausſtattung der Wagen mit Kohlebügel beendet und damit m
praktiſch von den Skörungen des Rundfunks befreit ſein wird.

Wetter Boranſag.
Sonnabend Wolkiges, zeitweiſe heiteres, kaltes, windiges Wetter

mit Schnee. Früh und abends Froſt.e e e ehe e LLederwaren See Pletsch
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Von Bruno H. Bürgel.
Der bekannte Berliner Aſtronom und Schrift

ſteller, aus deſſen Feder wir hier einen Beitrag
bringen, hält am Sonnabend, dem 183. März, im
großen Saale des „Volkspark“ einen Lchtbildervor-
trag.

Sterne, die über dem Meer aufſteigen, ſpiegeln die Ewigkeit
wieder! Wie anders ſcheinen ſie hier, in der Einſamkeit der un
abläſſig rauſchenden, hinter unſerem Blickkreis ſich verlierenden
See, als im Lichtmeer und Dunſt der Stadt! Von all der lärmen-
den Menſchlichkeit iſt nichts übriggeblieben als das Blinken des
Leuchtfeuers in weiter Ferne, das wie ein Meteor kommt und ver-
liſcht, unabläſſig und mi! der Pünktlichkeit eines treuen Wächters.

Hier iſt man dem Vogelgeiſt näher als ſonſt. Einſamkeit und
Ewigkeit reichen ſich die Hände. Wo iſt die kleine keifende,
ſchwätzende, aufgeregte Welt, der wir entronnen Sie ſinkt be
deutungslos zurück!

Dieſe ſtarren Felſen, gegen die der Wellenſchlag brandet, ſie
fanden ſchon vor Jahrmillionen, die den Menſchen noch nicht
kannten, dieſes weite Meer atmete hier ſchon, ehe noch ein Hirn
den Gedanken eine Hand die Worte prägen konnte: „Am Anfang
ſchuf Gott Himmel und Erde

Tiefe Dunkelheit! Nur die Sterne ſpiegeln ſich, zu unruhigen
Zerrbildern zerriſſen, in der fich im Unkennbaren verlierenden
Waſſerfläche. Und Felſen und Meer, und Sturm und Sterne
ſcheinen eine grandioſe Melodie zu ſingen vom Zug der Jahr-
hunderttauſende, die das kleine Menſchlein zuſammenſinken läßt
in Unbedeutendheit und in Ehrfurcht von dem Unbekannten.

Siehſt du da droben den kleinen bläulichen Funken des Polar-
ſterns? Unwillkürlich denken wir daran, daß ſchon Kolumbus
bei ſeiner kühnen Fahrt ins Unbekannte ſorgenvoll den Blick zu
dieſem alten Leitſtern der Seefahrer richtete, um ſich auf der
weiten Waſſerbahn nicht zu verirren. Wie lange iſt das her?
Ueber vierhundert Jahre! Es iſt, als ob die Sterne und die See
lächelten über die Andacht, mit der wir von vier Jahrhunderten
ſprechen. „Geſtern war das, was du vier Jahrhunderte nennſt“

ſo ſcheint der Polarſtern uns zuzublinken. „Geſtern war es,
und vorgeſtern führte ich die nordiſchen Seehelden, die Normanen,
die den Kompaß noch nicht kannten und auf ihren kühnen Fahrten
allein die Sterne zu Wegweiſern machten, zum erſten Male
hinüber nach den Küſten der anderen Welt, die jener Kolumbus
fünfhundert Jahre ſpäter wieder entdeckte!“

Wie klein iſt dieſe Spanne von uns zu Kolumbus, von ihm
zu den Nordländern, deren Geſchichte ſchon im Dunkel verſchwin-
det, gegenüber dem ewigen Meer und den ewigen Sternen! Jener
Polarſtern da droben war nicht zu allen Zeiten der ruhende Pol
im Zug der Geſtirne. Andere vertraten vor grauen Zeiten ſeine
Stelle, andere werden in fernen Jahrtauſenden über dem Pol
ſtehen, denn der mächtige Kreiſel der Erde ſchwankt ein wenig in
ſeiner Lage zum Sternenraum. Die Sonne, der Mond und die
Planeten wirken auf ihn ein, ganz, ganz langſam richten ſie die
Kugel auf und laſſen ſie wieder ſinken, ſo daß die Achſe des Erd-
balles in bezug auf die Sterne Kreisbewegungen ausführen. Faſt
ſechsundzwanzigtauſend Jahre dauert es, bis die Anfangsſtellung
wieder erreicht iſt, die Achſe der Erde wieder auf dieſelben Pol-
ſterne weiſt.

Jch lege den Kopf in den von der Glut des Tages noch immer
warmen Dünenſand und ſchaue in das Sterngeflimmer. Ein
winziges Auge blinkert da aus unvorſtellbarer Ferne hernieder.
Alpha im Sternbild des Drachen. Die Aſtronomen einer fernen

Polarſtern war. Damals, als die Aegypter ihre Pyramiden
bauten, wies die Achſe der Erde am Nordpol nach dieſem Stern,
wie ſie heute nach dem Hauptſtern im „Kleinen Bären“ weiſſt,
den wir Polarſtern nennen.

Aus dem Bau der großen Cheopspyramide, die etwa 2700 Jahre
vor Chriſti Geburt entſtand, aus der Lage ihrer Kanten, aus der
Orientierung ihres Hauptganges und ihrer Kammern wiſſen wir,
daß ſie ſorgfältig nach den Geſtirnen orientiert wurde, daß ihr
Haudtgang auf jenen Drachenſtern „Phuban“, der damals Polar-
ſtern war, gerichtet wurde.

Aber ſchon fällt mein Blick auf einen anderen Stern, dem
hellſten, den die Sommernacht mir zeigt. Wie ein Brillant
ſtrahlt er in reinſtem Feuer. Wega iſt es, im Sternbilde der

Leier. Ja, wenn die Sterne erzählen könnten! Was ſind ihnen
die viereinhalb Jahrtauſende, die uns von den Pyramiden
erbauern trennen]! „Vor vierzehntauſend Jahren“ ſo könnte
die ſtrahlende Wega uns zurufen „war ich der Polarſtern, der
hellſte aller Sterne, die rings um den Pol im Laufe der großen

ſechsundzwanzigtauſendjährigen Periode über den Nordpunkt des
Erdkreiſels ſtehen können. Vierzehntauſend Jahrel Und auch
das für uns dem Ewigen nahe Strahler im Raum ſozuſagen
ein Geſtern! Freilich, die kleine Welt des Menſchen ſteckte noch

in den Kinderſchuhen! Noch ſtand er zagend am Ufer der Pfütze,
die ihr erſchauernd das Meer nennt, noch gab es keine Rieſen-
ſtädte und wimmelnden Häfen. Ein Halbkwilder, ein kleiner
Fiſcher und Jäger, mit Steinbeil und Fellgewandung, die Nacht
in primitiven Wohnhöhlen verbringend, ſeiner ſelbſt kaum be-
wußt, blickte er auf zu uns, wie nun ihr. Siehſt du das Lichter-
meer der Strandhotels da drüben? Hörſt du die rauſchende
Muſik, die der Wind in abgeriſſenen Akkorden herüberträgt? Docrt,

im Sande verweht, findeſt du noch hie und da Feuerſteinwerk-
zeuge, die dein Vorfahr einſt verlor, als er tief aus dem Land
kommend voll abergläubiſcher Furcht vor dem großen Unbe-
kannten hier am Ufer ſtand und hinausblickte auf die glitzernde
Fläche, an deren Rande das feurige Rad verſank, das ihm Trg
und Wärme brachte und alle bangen Nachtgeſpenſter verſcheuchte.“

Ja, was mag dieſer Vorfahr, der zum erſten Male auf dem
Zug nach Norden an das Geſtade kam, wo man die Sonne ver
ſinken ſehen konnte in eine unzulängliche, unbegreifliche Welt, in

ſeinem primitiven Hirn für Gedanken gewälzt haben?! Das
Tagesfeuer, das ins Waſſer verſank, ohne zu verſprühen, zu er
löſchen! Welche Unbegreiflichkeiten! Wer von uns vermag den
Mut zu ermeſſen, der dazu gehört hat, dieſem verſinkenden Feuer
cuf ſchwankendem Kahn, hergerichtet aus gehöhltem Baumſtamm,
zu folgen in das Reich unergründlicher Geheimniſſe?!

Der erſte weibliche Ritter der
Ehrenlegion.

Auf der letzten Liſte der Ritter der franzöſiſchen Ehrenlegion iſt
das weibliche Geſchlecht ganz beſonders ſtark vertreten. Dieſer
Umſtand ruft die Erinnerung an die erſte Frau wach, die Napoleon
dieſer Auszeichnung für würdig gehalten hatte. Es war eine ge
wiſſe Marie Schellinch. die allerdings wenig Anſpruch darauf
hatte, dem „ſchönen“ Geſchlecht beigerechnet zu werden. Sie war,
um es offen herauszuſagen, abſtoßend häößlich, hatte dafür aber
um ſo rvorragendere militäriſche Qualitäten, die ſie der ſeltenen
Auszeichnung würdig erſcheinen ließen. Marie Schellnich war im
Jahre II der Republik als Freiwillige in die republikaniſche Armee
eingetreten und am Abend nach der Schlacht von Arcole zum
Sergeanten ernannt worden; nachdem ſie bei Jeng und Auſterlitz
mehrfach verwundet worden war, wurde ſie im Jahre 1808 zum
Leutnant befördert und durch die Verleihung der Ehrenlegion aus
gezeichnet. Der General, der die Aufgabe hatte, die Frau zu
dekorieren, wollte, wie dies üblich iſt, den neuernannten Ritter
umarmen und küſſen. Nachdem er ſich das Geſicht aber näher an
geſehen hatte erſchien ihm die Sache denn doch zu waga und
er zog ſich mit den Worten aus der Verlegenheit: „Sie ſind ein
Mann. und Männer küßen ſich nicht untereinander. Das bleibt
den kleinen Mädchen vorbehalten; unter Männern genügt es, wenn

Vergangenheit nannten ihn „Phuban“, und ſie gaben dem un man ſich kräftig die Hand drückt.“ Und ſo geſchah es auch.
bedeutenden Sternlein deshalb einen Namen, weil er damals

Rückgratverkrümmung und Sonderturnen. Jn vielen Städten
Deutſchlands wird Kindern mit drohender oder beginnender Rück
gratverbiegung (Skolioſe) ein Sonder-Turnunterricht erteilt.
Dieſes orthopädiſche Turnen iſt ein Heilturnen zur Gerad-
erziehung des Körpers mit möglichſt einfachen Uebungen. Das
Ziel iſt die Kräftigung der Muskeln, die an der Aufrechterhaltung
des Körpers beteiligt ſind. Ausgeſprochene Skolioſen gehören
jedoch in die Behandlung des Facharztes. Sicherlich haben die

Haltungsabweichungen im letzten Jahrzehnt eine Zunahme er-
fahren, und es muß die Aufgabe ſorglicher Gemeinden ſein, für
allgemeine Durchführung des orthopädiſchen Turnunterrichts in
ihren Schulen Sorge zu tragen.

n nneeeeeeeeeeeeeeeeeeſeeeeeeeeeeeeeeeeee
Gterne überm Meer. Jüärgens' Streiche.

Von Joſef Maria Frank.
Verflucht nochmal und zugenäht
was doch bei uns hier ſo paſſiert!
Blamoren iſt die Fakultät,
die ganze Jnnung iſt blamiert!
Ein Richter zog ins Kittchen ein!
Ein Richter war nicht ſtubenrein!
Das war ein Schlag na ins Kontor
Aus heit'rem Himmel na ein Blitz!
Wie kommen Sie ſich danach vor,
Madame Juſtiz, Madame Juſtiz???

Verflucht nochmal und zugenäkßt
er war doch mit ihr beſter Sohn,
als Richter doch Kapazität,
und Staatsgerichtshof-Attraktion!
(Trotzdem ſein Kriegskonto ſogar
ſchon „delikt--iös“ belaſtet warl) t
Als „Roten“-Freſſer Jagd-Genie
zum Schutz der Republik, welch' Witz!
Sie waren doch zufrieden, wie 7
Madame Juſtiz, Madame Juſtiz??7?

Verflucht nochmal und zugenäßt
da haben Sie nun den Salat!
Der Jürgens-Strich oh, der verrät,
daß etwas faul iſt hier im Staat,
daß einer, der im Krieg voll Wut
Hannover preßte bis aufs Biut,
auf BGB., Geſetze pfiff,
Freiheit beraubte und betrog,
per Amtsmißbrauch die Menſchheit ſchliff,
Kredit erſchwindelte und log
daß ſowas Unterſuchungsrichter
beim Staatsgerichtshof ſein kann, welch' Witz!
und zwar ein gegen Links Erpichter .111
Wie kommen Sie ſich vor, Juſtig 727
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Brigitta.
Ein Roman aus den Bergen von Wolfgang Kemter.

Copyright by Greiner und Comp., Berlin W.

29 (Nachdruck verboten.)„O men armer Bub, da warteſt umſonſt. Die Leuknerin iſt heut
mittag plötzlich ſchwer krank worden; man hat gleich den Pfarrer
g'holt. Fahr nur heim und ſag's den Eltern.“

Da wendete der Knabe das Roß und fuhr, nachdem er der
freundlichen Engelwirtin gedankt hatte, dem Windegg zu.

Bartl, der gerade aus dem Walde heimgetkommen war, und
Brigitta erſchraken, als Franzl ihnen die Nachricht von der Er
krankung der Mutter brachte. Bartl war in kürzeſter Zeit berett,
nach Schönwald binunterzuſteigen.

„Bartl, du willſt fragte Brigitta.
„Natürlich, in dem Fall gibts nix. Warteſt mit dem Nachteſſen

nit auf mi. kann no nit ſagen, wann i zurückkomm.“
„Grüß mir die Mutter.“
Bevor aber Bartl zum Leuknerhof hinüberging, trat er beim

„Engel“ ein. Die Wirtin kam ihm auf dem Flur entgegen.
„Vorſteherin, was iſts mit meiner Mutter?“
„Bartl, biſt ſcho da? biſt wohl g'rennt? Gell, dös iſt jetzt ſchnell

gangen, die arme Haut, war ſo a liebe, ſtille Frau.“
r teherin. ſchrie Bartl und trat einen Schritt näher, was

„Bartl, du weißt es no nit? Tu grad nit erſchrecken, der Schlag
hat ſie gerührt, dei Mutter heut beim Mittagkochen. Vor zwei
Stund iſt ſie geſto Sie hat koan harten Todeskampf g'habt,
iſt nimmer zum Verſtand kommen.“

Bartls Augen blieben trocken. Nur mit der Hand fuhr er ſich
einige Male über den Kopf, dabei atmete er ſchwer. Die einzigen
Zeichen der furchtbaren Erregung, in der er ſich befand.

Dann wandte er ſich zum Gehen.
„Dank dir, Vorſteherin, nun will i hinüber.“
Mit ſchweren Schritten ſtapfte er durch den Schnee zum

Leuknerhof.
Die eigenartig dumpfe, von Kerzendunſt durchtränkte Luft. die

in jedem Sterbehauſe iſt, empfing Bartl ſchon, als er in die Diele
trat.

Eine ältere Magd war dort mit Kranzbinden beſchäftigt. Wie
ſie ihn ſah, drückte ſie ſchluchzend die Schürze an die Augen und

wies mit der anderen Hand nach einem Zimmer, deſſen Türe gegen
die Diele offen ſtand.

„Vev?“ fragte Bartl, „wie iſt dös ſo ſchnell kommen
Jn der Küch' iſts geweſen. Wir haben grad das Eſſen herge

richtet, da iſt die Leuknerin auf einmal mit der Hand zum Herzen
gfahren, hat Jeſus Maria gerufen und iſt im ſelben Augenblick
umgfallen. Grad, daß die Margret und i ſie no auffangen habn
können. Wir haben ſie zu Bett bracht. Der Bauer hat nach dem
Pfarrer und dem Doktor geſchickt. Aber die Mutter iſt nimmer
bei ſich gweſen und bis der Doktor kommen iſt, da wars ſcho vor-
bei. Der Herr geb ihr a gute Himmelfahrt. So a gute Frau.“

Die Magd weinte vor ſich hin.
Bartl ging die paar Schritte und betrat dann das Sterbezimmer

ſeiner Mutter, die dort ſchon aufgebahrt lag. Er ſah die im Tode
erſtarrten, wachsbleichen Züge der Mutter, auf deren Geſicht ein
ſanfter Frieden lag, der ſich auf den Geſichtern aller jener ſpiegelt,
die nach mühſeliger Erdenwanderung die Augen zum letzten, zum
ewigen Schlafe geſchloſſen haben.

Dann aber ſah Bartl auch, daß er mit der Toten nicht mehr
allein im Zimmer war, denn von der Stube her war ſein Vater
in das Totengemach getreten.

„Vater.“
Baril tat einen Schritt auf den Leukner zu.
Der aber rief mit ſchreiender Stimme:
„Du, wos willſt du da? Muß i dirs no amal ſagen, daß du in

dem Haus nix zſuchen haſt?“
Bartl erbleichte. Da fiel ſein Blick wieder auf die friedlichen

ſtillen Züge der Mutter und ſein Kopf ſenkte ſich auf die Bruſt.
Er trat zur Bahre, machte das Zeichen des Kreuzes, ſprengte ge
weihtes Waſſer auf die Tote und wandte ſich dann zum Gehen.

Lukas Leukner tat ein paar Schritte, als ob er Bartl nachgehen
wollte, ſchritt dann aber, eine Verwünſchung murmelnd, ins
Nebenzimmer und öffnete dort einen Schrank, dem er eine Flaſche
und ein Glas entnahm.

Er ſchenkte ſich ein ganzes Weinglas voll Obſtbranntwein ein
und leerte das Glas in einem Zuge

Nwei Tage ſpäter wurde die Leuknerin begraben. Es war ein
kalter Wintertag, als die Schönwälder der beliebten Frau die
letzte Ehre erwieſen. Man hatte die ſtille, blaſſe Frau überall
konnte ſich in Schönwald ſeit langen Zeiten nicht an etwas Aehn-
hatte die Leukrerin, ſoweit es in ihren Kräften ſtand, viel Gutes
gewirkt und menche Träne getrocknet. Alſo ſprachen auch an dieſem
Tade die Menſchen wnr Eutes von der Heimgegangenen.

Viele waren nicht ohne eine gewiſſe Neugierde zum Begräbniſſe

r wie ſich wohl der Leukner mit ſeinem Buben und deſſen
eibe vertrage. Sie kamen nicht auf ihre Rechnung, denn die

Windegger fehlten.
Das gab freilich um ſo mehr zu denken und zu reden. Man

konnte ſich in Schönewald ſeit langen Zeiten nicht an etwas Aehn-
liches erinnern. Es wurde den Leuten aber erſt begreiflich, als ſie
ron den Dienſtboten erfuhren, was ſich im Sterbezimmer zwiſchen
Vater und Sohn zugetragen hatte. Die Schönwalder waren
empört über Lukas Leukner. Selbſt die, die ihm bisher immer
noch die Stange gehalten, ſchüttelten bedenklich die Köpfe und
gaben zu, daß ſie ſich mit Lukas Leufner nicht mehr recht aus
kannten. So ein Vorgehen gegen den einzigen Buben ging über
ihr ſchlichtes Denkvermögen.

Erſt als die Begräbnisfeier zu Ende war und ſich die Leute ver
loufen hatten, als auch der Totengräber das Grab zugeſchaufelt
und die Kränze auf den Hügel gebreitet hatte, da befraten Bartl
und Brigitta den nun wieder menſchenleeren Friedhof. Bartl
trug einen mächtigen Kranz aus dunkelgrünem Tannenreiſig und
Wien auf den friſchen Hügel, unter dem nun ſeine Mutter
ſchlief.

In dieſem Augenblick verließ den ſtarken Mann die Faſſung, er
weinte wie ein Kind. Mit liebevollen Worten ſuchte ihn Brigitta
zu beruhigen.

„Bartl.“ bat ſie, „denk nur, der Mutter iſt wobl, ſie ſchlaft gut
und hat koa Sorgen und koan Schmerz mehr.“

„Sie tät no leben, die Mutter. wenn er anders geweſen wär,
wenn er a biſſel a Vernunft ghabt hätt,“ ſprach Bartl mit beben
der Stimme. „Aber ſo a Tun, a wahnſinniges, hat ihrs Herz ab
druckt. Wir wiſſen nit, was die arme Frau no glitten hat.“

„„Der Herrgott hat ihr wenigſtens a ſeichts Sterben geben und
dös iſt a a große Gnad.“

„Haſt recht, Brigitta. der Mutter iſt wohl, ſie muß nimmer denken
und ſinnen. Beten wir no a Vaterunſer.“
Als ſie wieder zum Windegg hinaufſtiegen, da meinte Bartl:

-So, Brigitta, da oben iſt jetzt wohl für immer mei Heimat, im
Tal hab i nix mehr zu ſuchen, ſeit die Mutter tot iſt. Wenn der
Franzl amal groß iſt und ſei Hof ſelber will, wenn er vielleicht
heiratet, dann bauen wir uns g kleins Häuſerl neben das Windega.
An das Erb da unten denk i nimmer, er wirds ſcho richten. daß
mir nit viel bleibt. Soll er tun, wie er will, i brauchs nit, Brigitta.
jetzt, wenn i di nit hätt, es iſt halt da was ſchönes, wenn ſich zwei
Menſchen ſo verſtehn, nachher kann kommen, was mag, es tragt
ſich leichter.“

(Foriſetung folgt.
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